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J ,7J7 J 7J SJCJfCTIPTD ZZ rxx 2n treich in Nizza erzwang den müſſen die Phraſen des Herrn werde ſich nicht in die Gegend nördlich des Ruoſtuſſes begebenAusland Ralbetu dte den de ter Knitſen um u enwärtig ſchwebenden V etrie mit
Oeſterreich Ungarn Aus Peſt meldet man daß Graf Jtglien In der italieniſchen Deputirtenkammer England zu beeinträchtigen Der Pegen der er

erklärt er habe vom engliſchen Kabinet
brennung der portugieſiſchen Flagge Erklärungen verS i en s dem 34anbetreffe ſo er noch nicht in der Lage mmerdarüber wehen u maächen da die Verhandlungen
dieſerhalb noch nicht abgeſchloſſen ſeien

Spanien Der Kongreß der konſervativen Depu
pirten wird ein Amendement zum Budget einbringen
welches der Regierung vorſchlägt eine Reviſion des Zoll
tarifs eintreten zu laſſen um den Schutz der natio nalen
Induſtrie zu ſichern die Einnahmen aus den Zöllen zu
vermehren und die Beziehungen zu den fremden Mächten zu
erleichtern

Serbien Dnewnik veröffentlicht ein Schreiben
des ſerbiſchen Geſandten in Wien in welchem derſelbe
erklärt die in den Blättern veröffentlichten Berichte über ſeine
Jnterviews enthielten viel Unrichtiges auch vieles was er in
ganz anderer Form ausgeſprochen habe

al noky infolge einer Erkältung die er ſich am Sonntaggg der arhe nach Wien zugezogen hat erkrankt iſt Jn

der öſterreichiſchen Delegation ſollte geſtern das
Miniſterium des Aeußern verhandelt werden mit
Rückſicht auf die Erkrankung des Miniſters und da Hoffnung
vorhanden iſt daß derſelbe nach einigen Tagen ſich ſo weit
erholt haben werde um die Reife nach Peſt machen zu können
wurde die Berathung dieſes Kapitels vorläufig vertagt
Die vom Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation an
genommene Reſolution Koloman Szells gegen die geplante
Erhöhung der Friedens Präſenzſtärke iſt keiner

wurde der Geſetzentwurf betreffend die nderung der Be
ſtimmungen hinſichtlich der auf Grund des Geſetzes vom
27 April 1885 emittirten Eiſenbahnobligationen
angenommen Der einzige Artikel dieſes Geſetzentwurfs be
ſtimmt Die er für welche durch die Emiſſion der
3prozentigen Eiſenbahnobligationen Vorſorge getroffen iſt ſollen
in Zukunft durch die Emiſſion von amortiſirbaren Staats
obligationen im Nominalwerthe von je 500 Fres beſtritten
werden Dieſelben ſollen 4prozentig und von jeder Steuer
jetzt und in Zukunft frei ſein Zwanzig Jahre nach Emiſſion
dieſer neuen Titres iſt der Staat berechtigt deren Rückzahlung

reihe Abweiſung gleich zu achten Sie beſagt daß vorzunehmen Der ruſſiſche Bevollmächtigte für dase nete tet h e n en vie d a r ennehe nd den
wärtigen fi ſ 4 ick twerde überläßt jedoch die definitive Stellungnahme zur Frage Vatikan Jéwolski iſt nach Rom zurückgekehr

der künftigen Delegation Zur Erwerbung Helgolands Großbritannien Wie bereits geſtern kurz telegraphiſch ge
meldet wurde ſind die engliſchen maßgebenden Blätter mitdurch Deutſchland ſagt der Peſter Lloyd es ſei dies

der erſte große Erfolg der deutſchen Kolonialpolitik und die dem deutſchengliſchen Abkommen einverſtanden und ſelbſt die
Abtretung Helgolands an Deutſchland findet ſtatt desdeutſche Nation werde es dem Reichskanzler von Caprivi hoch

anrechnen daß er durch die erſte internationale Negotiation
die er führte dem deutſchen Vaterlande einen ſeit langer Zeit
ſo ſehnlich begehrten Beſitz zuführte

Bei der Beſprechung der zwiſchen Deutſchland und England
etroffenen Vereinbarung ſchreibt das wiener Fremdenblatt
lle Differenzen mit England welche ſich aus der deutſchen

Kolonialpolitik ergaben und ſtets eine Trübung der ſonſt ſo
innigen Beziehungen zwiſchen beiden Reichen befürchten ließen
erſchienen damit endgiltig beſeitigt und die engſte An
näherung Englands an Deutſchland beſiegelt Beide
Parteien haben Opfer gebracht dafür aber auch erhebliche Vor
theile errungen und ihre Jntereſſenſphären in Afrika nunmehr
klar begrenzt Die Poſition Englands in Afrika wird durch
ſein Protektorat über Sanſibar gekräftigt dagegen wird die
Erwerbung Helgolands in ganz Deutſchland mit beſonderem
Jubel begrüßt werden Die Preſſe bemerkt Die Ver
einbarung iſt für beide Theile befriedigend Die Engländer
machten dabei kein ſchlechtes Geſchäft die Deutſchen ein ſehr
gutes Duxch ihren Ausgleich wurden die Gegner des Friedens
und der Freundſchaft der Friedensmächte wieder um eine
Hoffnung ärmer Die Neue Freie Preſſe meint Die
Erwerbung Helgolands mit welcher ein langgehegter nationaler
Wunſch Deutſchlands erfüllt iſt wiege in den Augen des
Volkes einige Gebletsopfer in Afrika auf Die Abtretung
Helgolands an Deutſchland verbürgt auf lange Zeit hinaus
den Frieden mit England

Jn Peſt wurde geſtern nachmittag in Anweſenheit ſämmt
licher öſterreichiſchen und ungariſchen Delegirten ein Probe
ſchießen mit rauchſchwächem Pulver abgehalten ein
Zug Infanterie ſchoß mit rauchſchwachem ein anderer mit
gewöhnlichem Pulver zuerſt wurden die Schüſſe einzeln dann
zugweiſe ſchließlich wurde Schnellfeuer abgegeben ebenſo wurde
guch die Jntenſität der Geſchoſſe bei Anwendung rauch
chwachen Pulvers beobachtet Das Probeſchießen rief voll
ommene Befriedigung hervor

Frankreich Die Budgetkommiſſion der Kammer
nahm in ihrer geſtrigen Sitzung den vom Finanzminiſter
Rouvier eingebrachten Geſetzentwurf betr die Aufnahme
einer unkündbaren 3proz Anleihe im Betrage von
700 Millionen Francs an Die edes Sengts ſtimmte den von der Deputirtenkammer bereits
angenommenen Zöllen auf Mais und Reis zu

Bei dem Bankkette durch welches dieſer Tage die Société am
cale des Alpes maritimes den dreißigſten Jahrestag des
Anſchluſſes von Nizza an Frankreich feierte hielt der
Abgeordnete Raiberti eine höchſt ſonderbare Rede in welcher er
u a ſagte Die Jahre 1860 und 1870 bilden verhängnißvolle
Wendepunkte in der Geſchichte der eine der Liebe der andere
des Haſſes 1870 läßt den Willen der Völker als ein Nichts er
ſcheinen und giebt der Gewalt der recht 1860 zeigt die
Stärke des Willens der Völker betont ihre Freiheit und Brüder
lichkeit und giebt für alle Zukunft ein hehres Beiſpiel Die Zu

örer ſind als gute Franzoſen bei dieſem Unſinn ernſthaft ge
lieben Wer ſich daran erinnert mit welchen Mitteln

Napoleon III das Abſtimmungsergebniß für den Anſchluß an

Die Wittwe des Millionärs
Roman von Xaver Riedl

Fortſetzung

28 Kapitel
Vierzehn Tage waren ſeit dem zuletzt erzählten verbrecheriſchen Ereigniſſe vergangen und die Baronin Elſa

v Theiern hatte dieſe ganze Zeit auf dem Krankenlager und
dem Tode nahe zugebracht Jn ihren Fieberträumen phan
taſirte ſie von all dem was ſie in der Zeit unſerer Erzählung
von der Ankunft von Mr Rittersfeld aus Amerika bis zu
ihrer Erkrankung gedacht und erlebt Bald flüſterte ſie zärt
lich von ihrer Liebe zu Paul bald ſchien ſie wieder mit ihrer
Mutter wegen des Bankiers Theiern zu ſtreiten Dann be
bewunderte ſie wieder den Ocean oder die Fünfte
Avenue Neworks die herrliche Bai an der die Metropole
der Vereinigten Staaten zwiſchen dem Hudſon und dem Eaſt
River liegt um gleich darauf Heinrich v Eggendorf des
ſchnödeſten Undankes anzuklagen und Bela v Bongard aufzu
fordern ſie zu rächen Auch von Teſtamenten phantaſirte ſie
und von dem ſchwarzen Manne der das Dorf in der Hanna
in Brand geſetzt haben ſollte und mehrmals ſchien ſie geradezu
mit Georg Hörfarth zu ringen Allerdings waren dieſe
Phantaſien ſo verwirrt ſo durcheinander gemiſcht daß ſie für
die zwei barmherzigen Schweſtern welche an ihrem Kranken
lager wachten nicht verſtändlich waren aber ſie flüſterten
einander doch allerlei Vermuthungen zu deren Sinn dahin
ging daß die Kranke viel geſündigt haben müſſe

Der ganze der Baronin war aber nicht blos
wegen deren Erkrankung beſorgt und verwirrt ſondern noch
aus einem anderen Grunde Die Beraubung der Kaſſe der
Baronin war ungefähr acht Tage nachdem ſie geſchehen durch
die Ehrlichkeit von Barbara die Gattin Georg Hörfarth s
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entdeckt worden

R kam W oun wir wiſſen daß Georg Hörfarth ſeinen Bruder Max
nach dem Gute Maifeld in Kärnken geſendet um ſeine Gattin
abzuholen Er hatte Max ein wohlverſiegeltes dickes Schreiben

an Barbara mitgegeben und als dieſe es öffnete fand ſie darin

erwarteten Widerſpruchs Billigung da man ſie als Entgelt
für die erlangten werthvollen Zugeſtändniſſe Deutſchlands
erklärt Die Morningpoſt erblickt in der Mäßigung
welche die Haltung Deutſchlands charakteriſire einen weiteren
Beweis dafür daß ſeine Stagatsmänner die der deutſchen
Koloniſation geſteckten S pbihden und politiſchen Grenzen
verſtehen und keinen Wunſch hegen die Freundſchaft
eines zuverläſſigen Bundesgenoſſen zu riskiren Der

Standard meint gegen Abtretung einer Dependenz
erlange England nicht nur ein glückliches Ende der diplo
matiſchen Wirren in Afrika ſondern auch die herzliche
Dankbarkeit ſeines deutſchen Bundesgenoſſen
Die deutſche Freundſchaft ſei koſtbar und müſſe
wie alle andern Koſtbarkeiten mit einem Preiſe
erkauft werden Daily Telegraph Daily
News und Times billigen ebenfalls die Abmachungen
nur Daily Chronicle iſt wie ſchon geſtern gemeldet
unzufrieden und bezeichnet die Abtretung Helgolands als
Wurſt tiefe Demüthigung welche nachtheilige Folgen haben
ürfte
Bei den vorgeſtrigen Verhandlungen des Oberhauſes

und des Unterhauſes wurde das engliſch deutſche
Abkommen über Afrika nicht erwähnt Das Ab
kommen wurde durch die Veröffentlichung einer vom 14 Juni
datirten Depeſche Lord Salisbury s an den engliſchen Bot
ſchafter in Berlin Sir Malet bekannt gegeben Jn dieſer
Depeſche giebt Lord Salisbury die Umriſſe des getroffenen
Abkommens in faſt mit dem Wortlaute des Deutſchen Reichs
anzeigers übereinſtimmender Weiſe wieder und führt als
Beweggründe für die Abtretung Helgolands an
daß England Helgoland niemals als einen Punkt
der militäriſchen Werth beſitze behandelt habe
Die Jnſel würde in Kriegszeiten die Verantwort

Engländs erheblich vermehren ohne zu
deſſen Sicherheit beizutragen Lord Salisbury halte
daher die Ausdehnung des engliſchen Einfluſſes in Oſtafrika
für einen hinreichenden Beweggrund zur Abtretung der Jnſel
Helgoland

Portugal Jn Liſſabon waren vorgeſtern abend beſorgniß
erregende Gerüchte in Umlauf Man erzählte daß in allerEile Truppen von Mozambique r geſandt
werden ſollen um eine angebliche engliſche Jnvaſion
abzuweiſen Auch nach Bibs ſoll Militär I werden
Jn Quilimane herrſcht große Aufregung Jn der Depu
tirtenka mmer beſtätigte der Marineminiſter die am Schire
fluß angeſichts der Eingeborenen erfolgte Verbrennung
einer portugieſiſchen Flagge und theilt mit der Gouver
neur von Mozambique ſei mit dem britiſchen Konſul
Johnſton wegen Maßregeln zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in Verhandlung getreten Die portugieſiſchen Streit
kräfte ſeien am Schirefluſſe ſüdlich der Mündung des Ruo
zur Sicherung der portugieſiſchen Oberhoheit zuſammengezogen

Kultusfreiheit

nicht gerecht ſo müſſe das Fürſtenthum darin den
weils dafür erblicken daß es von der ſuzeränen Macht

Rumänien Der Miniſter des Auswärtigen hat im Senat
die Akten über das Handelseinkommen mit Frankreich
hinterlegt zur Benutzung für die angekündigten Jnterpellationen
betreffs Erneuerung der Handelsverträge Infolge der Mel
dung vom Ausbruch der Rinderpeſt in Bulgarien hat
das rumäniſche Geſundheitsamt ſtrenge Maßregeln zur Ver
hinderung der Einſchleppung getroffen

Bulgarien Der Ag bale zufolge hat die bulgariſche Re
gierung an die Pforte eine Note gerichtet in welcher
ſie die innere und äußere Lage Bulgariens ſowie
die Behandlung der bulgariſchen Bewohner Mace
doniens bezüglich der Kultusausübung darlegtwelche in großen Gegenſatz zu der Behandlung macedoniſcher

Bewohner Bulgariens ſtehe nach einer eingehenden Erörterung
der aus der reſervirten Haltung der Pforte welche das Fürſten
thum bei ſeinen fork währenden Schwierigkeiten vollkommen im
Stiche laſſe für den Beſtand Bulgariens ſich ergebenden Nach
theile appellirt die Note an die ſuzeräne Macht ſie möge der
gegenwärtigen Lage des Landes durch ren des
Prinzen Ferdinand und durch das Zugeſtändniß der

für die bulgariſchen Bewobner
Macedoniens ſo wie ſie die übrigen Völkerſchaften im
türkiſchen Reiche genöſſen ein Ende machen Würde
türkiſche Regierung billigen Wünſchen des bulgariſchen e
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verlaſſen ſei und ſich genöthigt finden in den eigenen
Kräften ein Mittel zu ſuchen um aus einer dem Lande
in jeder Hinſicht nachtheiligen Situation herausz u
kommen

e

Kleinere telegraphiſche Mittheilungen
Athen 18 Juni Der König wird morgen auf dem Panzer

fahrzeug Sphacteria die Reiſe nach Aix les Bains über
Brindiſi oder Marſeille antreten

Haagg 18 Juni Die zweite Kammer genehmigte mit 48
r 37 St den Geſetzentwurf betreffend den Rückkauf der

heiniſchen Eiſenbahn und die Theilung des Be
triebes des ganzen Eiſenbahnnetzes zwiſchen einer
holländiſchen Geſellſchaft und der Geſellſchaft zum Betriebe der
Staatsbahnen

Waſhington 17 Juni Der Senat hat die Silber
Vorlage in der von der Repräſentantenkammer beſchloſſenen
Faſſung und mehrere Amendements genehmigt Die Vorlage
wird nunmehr an ein aus Mitgliedern der Kammer und des
Senats zuſammengeſetztes Comite behufs weiterer Berathung
zurückverwieſen

Dentſcher Reichstag
Bericht der Saale Ztg

20 Sitzung vom 18 Juni 11 Uhr
Zur Berathung ſteht zunächſt die erſte Leſung des Nach

tr e et betr die Erhöhung der Beamten und Offiziers
gehälter

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Frhr v Maltzahn Die
es herrſche jedoch am Schirefluſſe Ruhe Carvalho Vorlage der verbündeten Regierungen ſchlägt Jhnen vor für das

die Summe von tauſend Gulden in Banknoten und die Mit
Maſens daß ihr Gatte in Geſchäften der Baronin verreiſen
müſſe

Komm nur nach Wien und bewohne mein neues ſchönes
Quartier, ſchrieb er bis ich entweder von meiner Reiſe
zurückkehre oder dir ein Weiteres ſchreibe Die beiliegende
Summe wird dir wohl für längere Zeit genügen Hüte dich
aber ja die Baronin zu beſuchen ehe ich zurückkomme oder
ſchreibe und halte dich ziemlich verborgen denn ſie will
durchaus nicht daß jemand von meiner Geſchäftsreiſe in
ihrem Intereſſe etwas wiſſen ſoll Sie würde mir und dir
ſehr zürnen wenn du zu ihr gingeſt Sie ſoll glauben daß
du noch in Maifeld lebſt

Dieſen Brief hatte Georg Hörfarth geſchrieben weil er
damals die Abſicht hatte der Baronin durch ſeine Kenntniß
ihres Geheimniſſes mit Baron Bela v Bongard eine möglichſt
J Geldſumme abzupreſſen und dann ins Ausland zu
gehen

Nach all dem was er von Max über Heinrich v Eggen
dorf gehört hielt er den Tod des letzteren entweder für
bereits eingetreten oder er dachte daß dieſer ſehr bald ein
treten müſſe Deshalb hatte er ihr die Todesnachricht in der
Kirche Am Hof zugeflüſtert und ſie wie die Anſtifterin eines
Mordes bezeichnet Was darauf geſchah hatte er nicht er
wartet Er beabſichtigte nur ſeine Herrin in furchtbaren Schrecken
zu verſetzen in dieſem ihre Schuld gleichſam von ihrem
Geſichte abzuleſen und dann ihr zu erklären wenn ſie ihm
ein großes Kapital opfere wolle er ſich ins Ausland begeben
und ſie ſolle niemals wieder von ihm hören Er ſetzte voraus
daß auch ſie aus Furcht der Mitſchuld an einem Morde an
geklagt zu werden möglichſt ſchnell ihre Realitäten verkaufen
und mit der erhaltenen Summe ins Ausland flüchten würde
Dort ſo dachte er könne er ſie vielleicht auch ſpäter noch mit
Drohungen ausbeuten

Als aber die ſchwere Ferne kam ſah er daß mehrere
Wochen vergehen konnten eh es ihm möglich ſein würde die
Baronin zu ſprechen Ja ſie konnte ſogar ſterben und dann
war all ſein Wiſſen machtlos Dann waren die noch leben
den zwei Brüder Franz und Otto Grafen v Esgendorf die
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Erbin der Baronin die gewiß nicht Zeit fand ein Teſtament
zu machen und was konnte dann Georg Hörfarth das rechtsgiltige Teſtament des Bankiers Georg v Theiern nützen

Gewiß gar nichts denn die Verſtorbene hatte keine irdiſche
Gerechtigkeit mehr zu fürchten ſondern er ſelber wenn er an
geben ſollte wie und wo er in Beſitz des rechtsgiltigen
Teſtaments gekommen

Und mit dieſem Gedanken hatte er plötzlich vor der Thüre
des Schreibzimmers geſtanden und hatte die That ausgeführt
welche ihn in den Beſitz eines ahnſehnlichen Reichthums gebracht
Nun aber duldete es ihn nicht mehr in Wien Die Be
raubung der Kaſſe konnte jeden Augenblick entdeckt werden
und der Verdacht auf ihn fallen Deshalb mußte er fort
und nur jenſeit des Akllantiſchen Oceans durfte er au
Sicherheit hoffen beſonders wenn er dort unter fremdem
Namen auftrat

Und welch ein Zufall Er erinnerte ſich plötzlich im
Beſitz eines Paſſes für eine amerikaniſche Reiſe zu ſein der
auf den Namen eines Handlungsreiſenden Arthur Grünufeld
lautete Derſelbe war als Baron Georg v Theiern noch
lebte eine Zeit lang in deſſen Comptoir oder Wechſelſtube be
dienſtet geweſen hatte aber eines Tages die Kündigung er
halten und ſich entſchloſſen nach Chicago zu gehen wo ein
Bruder von ihm in einer Tuchfabrik angeſtellt war

Er erwarb einen Paß aber erhielt dann eine Stellung in
Budapeſt und ging nach dort Den Paß hatte er in ver
Wechſelſtube zurückgelaſſen und Georg Hörfarth ihn an ſich
genommen Jetzt brauchte dieſer nur das Datum und Alter
zu korrigiren um den Paß benützen zu können denn die
Perſonbeſchreibung konnte ganz gut auch für ihn gelten

So eilte er nachhauſe packte einen Koffer und ließ den
Fiaker Paul Quaſtl rufen Dann ließ er von dem Haus
meiſter dem er erklärte nach Paris reiſen zu müſſen undwelchem er den Wohnungsſchlüſſel für ſeine Gatin übergab

den Koffer nach dem Wagen tragen und beguftragte Quaſtl
ihn nach der Nordbahn zu fahren

Ja i hab glaubt gnä Herr gengan n u
Jch muß über Dresden reiſen, zhabe auch dort Geſchäfte ſſen antwortete Hörfarth nich
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laufende Etatsjahr eine Sumnſe von 19,925,082 M zur Auf
g der Beſoldung von Beamten und Offizieren zu ver

wenden Die Forderung einer ſolchen Summe durch einen
Nachtragsetat iſt etwas ungewöhnlich findet aber ihre Recht
fertigung darin daß der vorige Reichstag kurz vor den Neu
wahlen faſt einſtimmig gefordert hat daß gewiſſe Klaſſen von
Beamten noch im laufenden Etatsjahr in ihren Bezügen auf
gebeſſert werden ſollen Die De hat durch ihre Höhe und
ihre Ausdehnung überraſcht Die Einbringung einer derartigen
Vorlage an und für ſich wurde erwartet und konnte nicht über
raſchen Sie konnte das um ſo weniger wenn man ſich erinnert
daß das Unterlaſſen einer gleichartigen Forderung im ordentlichen
Jahresetat bei den Berathungen über denſelben Anlaß zu ſchwer
wiegenden Angriffen auf die verbündeten Regierungen geboten
hatte Ein Erſtaunen darüber daß die Vorlage höhere Summen
von Jhnen fordert als bei den bezüglichen Beſchlüſſen verlangt

wurde iſt nicht berechtigt Seitens der verbündeten Regierungen
iſt darüber nicht ein Zweifel gelaſſen worden daß eine ganze
Reihe unſerer Beamten zur Zeit eine Beſoldung beziehen deren
Aufbeſſerung ſobald die finanzielle Lage es geſtattet dringend
wünſchenswerth iſt Aber dieſer finanzielle Geſichtspunkt hat
die Regierung bisher bewogen dieſe Erhöhungen der Gehälter
im Reich zurückzuſtellen weil eine Reihe dringlicher und unauf
ſchiebbarer Forderungen vorlag Die jetzige Vorlage geht aller
dings über das hinaus was die Reſolutionen des vorigen Reichs
tages gefordert hatten Für die verbündeten Regierungen aber
konnte nicht der zufällige Umſtand entſcheidend ſein wo der
Reichstag die Grenze auf Grund eines immerhin ungenügenden
Materials gezogen hatte Die Urſachen für die Jnſuffizienz der
Bezüge unſerer Beamten und einzelner Offiziersklaſſen die
erhöhten Koſten der Beſchaffung der Lebensmittel jeder Art die
eſteigerten Anforderungen der berechtigten Anſprüche an das
eben welche der erhöhten Lebenshaltung des geſammten Volkes

entſprechen dieſe Urſachen wirken nicht allein für den Kreis
der Unter und Subalternbeamten ſondern auch höher hinauf
Und wenn anerkannt iſt daß auch für andere Klaſſen als die
enigen an welche der Reichstag bei ſeinen Berathungen gedacht
at Beſoldungserhöhungen an und für ſich wünſchenswerth ſind

ſo könnten unſere Beamten mit Recht den verbündeten Re
gierungen einen Vorwurf machen wenn dieſelben aus rein
formellen Gründen für ſie eine Beſoldungserhöhung nicht fordern
oder auf die Zukunft verſchieben würden
Man iſt allerdings erſtaunt daß die Forderungen der ver

bündeten Regierungen über das hinausgehen was die preußiſche
Regierung für ihre Beamten hat geglaubt thun zu können
Allerdings ſteht die Regelung der Beſoldungsverhältniſſe im
Reich und in Preußen in einem gewiſſen nothwendigen Zuſammen
hang aber bei der Prüfung dieſer Frage lagen die Dinge doch
weſentlich anders in Preußen als im Reiche Jn Preußen
handelte es ſich darum eine nach der Geſammtgeſtaltung des
Etats verfügbare beſtimmt begrenzte Summe für dieſe Zwecke
zu verwenden Eine ſolche Abgrenzung haben wir im Reiche
nicht Wir haben keine beſtimmte verfügbare Summe ſondern
müſſen zur Befriedigung des Reichsbedürfniſſes die Mits
wirkung aller Einzelſtaaten in Anſpruch nehmen Allerdings
bannt die Art und Weiſe des Vorgehens der preußiſchen
Regierung die Reichsverwaltung in gewiſſer Weiſe in Bezug
auf das Maß und die Form der Beſoldungsverbeſſerung
Wenn die preußiſche Regierung den Subalternbeamten in
gewiſſen Klaſſen der Unterbeamten eine Beſoldungserhöhung
in beſtimmten Grenzen und Formen angedeihen ließ
ſo wäre es unrichtig geweſen die völlig gleichartigen Kategorien
im Reichbe welche zum Theil derſelben Behörde angehören anders
zu behandeln als ihre preußiſchen Kollegen Das iſt auch der
Grund weshalb die Vorlage Jhnen ſo ſpät zuging und daraus
erklärt ſich auch die äußere Geſtalt der Vorlage Wir haben
nämlich wie in Preußen verſucht das Uebermaß der verſchieden
artigen Geſtaltung und der verſchiedenen Abſtufungen der Gehalts
ſätze ſoweit als möglich zu verringern und die Beamten in
größeren Kategorien in Bezug auf das Minimal Maximal und
Durchſchnittsgehalt zu vereinigen Wir ſind dem preußiſchen
Vorgange ſodann darin gefolgt daß wir neben dieſer Einreihung
der gedachten Beamten in größere Kategorien und neben der
Gehaltserhöhung die Gewährung von Stellenzulagen ähnlich wie
in Preußen in Ausſicht genommen haben ferner darin daß wir
bei Berechnung der Prozentſätze für die Erhöhungen nicht die
Geſammtbeſoldung ſondern das eigentliche Gehalt zugrunde
gelegt haben endlich auch darin daß wir mit der Erhöhung der
re ngebalter zugleich eine Erhöhung der Fonds für Diätare
ordern

Wenn es beſonderes Erſtaunen erregt hat daß auch für die
Offiziere e r n er worden ſind ſo meine ichdie Thatſache daß ein Theil der Diener des Reichs den mili
täriſchen Rock trägt konnte uns doch unmöglich beſtimmen dieſe
von einer allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung auszuſchließen
Es konnte nur inſofern und das iſt auch geſchehen eine
detaillirtere Behandlung begründen als wir in Anerkenntniß
der Thatſache daß der Offizier vom erſten Tage ſeines Dienſtes
an etwas bekommt wofür der Civilbeamte wenig oder gar nichts
bekommt deshalb die unteren Klaſſen des Offizierſtandes den

geh ſo Nachert is s was anders lachte Quaſtl und
uhr ab
Er dachte aber ſpäter noch oft an Georg Hörfarth als

dieſer nie wieder zum Vorſchein kam obwohl er ihm eine an
ſehnliche Geldfumme zum Ankauf von Wagen und Pferden
gegeben als er einige erſte Börſenerfolge gehabt hatte

Als nun Max mit Barbara ankam führte der erſtere ſeine
Schwägerin in die ziemlich luxuriös ausgeſtattete Wohnung
ſeines Bruders und Frau Barbara Hörfarth fühlte ſich ganz
glücklich und behaglich Sie erinnerte ſich wohl der Warnung
die ihr Gatte ihr brieflich zugehen ließ machte ſich aber
darüber keine beſonderen Gedanken Sie hoffte nur daß er
bald zurückkehren werde und beſchäftigte ſich mit der Rein
haltung des Quartiers und mit ihrer Toilette Dazu nahm
ſie eine Dienerin auf welche ihr die Mittagskoſt aus einer
nahen Reſtauration holte und ſonſt allerlei für ſie beſorgte

Max Hörfarth begleitete ſie des Abends auf Spaziergangen
damit ſie friſche Luft ſchöpfen könne und manchmal auch in
ein Vorſtadttheater und dann in ein Gaſthaus eine Freund
lichkeit die ſie mit mancher FünferBanknote lohnte die unter
a anzubringen Max jetzt für ſeine nächſte Lebensaufgabe

ielt
So vergingen acht Tage Da kam des Morgens ein Brief

an ſie der den Poſtſtempel Bremen trug Mit freudigem
Gefühl öffnete Barbara Hörfarth das Couvert nachdem ſie
auf der Adreſſe die Handſchrift ihres Gatten entdeckt hatte
und als ſie den Brief entfaltete kam ihr eine Tauſendgulden
Banknote in die Hände welche im erſten Momente ihr Ver

ſen nicht verringerte Aber als ſie den Brief las wurde
e todtenblaß ſchwankte und ſank auf einen Fauteuil nieder
Der Brief enthielt die Nachricht daß Georg Hörfarth der

Baronin einen großen Theil ihres unrechten Gutes ab
genommen und damit nach Amerika gehe Warum das Ver
mögen der Baronin ein unrechtes fei war nicht angegeben
Der Brief ſchloß mit den folgenden Worten

Was ich Dir hier ſende wird mit dem was Dir Max
gebracht wohl ein halbes Jahr für Deine Bedürfniſſe aus
reichen Dazu kannſt Du Dir eine kleinere Wohnung
nehmen und das Dir überflüſſige Mobiliar der jetzigen ver
kaufen Wenn die mir geeignete Zeit kommt wird Frau
Sandtner meine Tante einen Brief von mir erhalten der
an Dich adreſſirt und mit dem amen Arthur Grünfeld

unterzeichnet ſein wird

rößeren Theil der Tarffklaſſe IV nicht erüenotig baben
ondern nur eine Verdeſſerung gewiſſer Klaſſen von Offizieren

der Premierlieutenants der Hauptleute und eines Theiles
Stabsoffiziere forderten diejenigen Klaſſen von Offizieren die in
einem Lebensalter ſtehen in welchem ein Mann ſeine ne Kraft
in dem Dienſte des Landes aufopfert und daher auch den be
gründeten Anſpruch auf Berückſichtigung bei ſolchen Aufbeſſerungen
erheben kann Die verbündeten Regierungen haben auch nie ein
geh daraus gemacht daß bei Aufbeſſerung der Funktionäre des

eichs auch die Offiziere mit bedacht werden müßten Jn der
Reichstagsſitzung vom 26 Juni 1886 hat das der preußiſche
Finanzminiſter hier bereits ausführlich dargelegt

Es iſt ja richtig daß man in dieſer Frage ſich nach der Decke
ſtrecken muß daß die verbündeten Regierungen ihre Pflicht ver
letzen würden wenn ſie für an und für ſich berechtigte Zwecke
mehr fordern würden als das Land leiſten kann Fragt man
inwieweit die Einnahmen des Reiches ausreichen werden ſo hat
für Etat 1890/91 die nachträgliche r ſo hoher Forderungen
ja etwas Mißliches Das iſt aber nicht ſo ſchwerwiegend daß
wir darum die Stellung der Forderungen unterlaſſen dürften
Der Haushalt 89/90 hat ſo weit es ſich überſehen läßt ſo ab
geſchloſſen daß die Reichsfinanzverhältniſſe ſelbſt ohne Defizit
abſchließen daß ſich vielmehr ein mäßiger Ueberſchuß von 2 Mill
ergeben wird Sehr viel günſtiger hat die Finanzverwaltung der
Einzelſtaaten abgeſchloſſen Die Einzelſtaaten bekommen aus der
Verwaltung dieſes Jahres vom Reich mehr überwieſen als man
am Anfange des Jahres in Ausſicht nehmen durfte nämlich eine
Summe von 73 Millionen Dieſe Summe ſetzt ſich zuſammen
aus Mehrerträgen der Zölle und Steuern in Höhe von 79 Mill
Dem ſteht ge enüber ein Zurückbleiben der Branntweinabgabe
um etwa 19 Mill bleiben 60 Mill Hierzu kommen Mehr
erträge der Stempelabgaben um 13 Mill und 2 Mill Einnahme
aus der Lotterie für Niederlegung der Schloßfreiheit rund
73 Mill Mehrerträge und Mehrüberweiſungen Ein Theil
dieſer Mehreinnahmen wird auch im Jahre 1890/91 zur Er
ſcheinung kommen Ich bezweifle ob das der Fall ſein wird in
Bezug auf die Stempelabgaben Die Einnahmen aus der Brannt
weinſteuer werden aber weniger hinter den Erwartungen zurück
bleiben als dies 1890/91 gegenüber 1889 der Fall war Aller
dings kann für die Vorausſagungen in der Zukunft abſolute Sicher
heit nicht in Anſpruch genommen werden Betreffs der Einnahmen
aus den Zöllen habe ich früher geſagt daß ein großer Theil
derſelben aus den Kornzöllen ſtammt Das muß ich in etwas
modifiziren Ob die Kornzölle 90/91 einen ähnlichen Ertrag geben
würden das wird weſentlich abhängen von der Ernte in dieſem
Jahre 1888 und 1889 haben wir eine mäßige Ernte gehabt
Naturgemäß war der Jmport größer und demgemäß die Ein
nahmen Wohl aber begünſtigte der damalige Stand des Rubel
kurſes den Jmport durchaus nicht und es iſt ſehr wohl denkbar
daß auch bei einer guten Ernte in Deutſchland im Jahre 1890
der Jmport an Korn nicht unerheblich ſein wird Die Läger in
Deutſchland ſind auch zur Zeit keineswegs ſehr große Jch habe
erſt jetzt Berechnungen anſtellen laſſen können welche mich über
eng haben daß die Mehreinnahmen der Zölle nicht zumeiſt auf

en Kornzöllen beruhen Von den 79 Millionen Mehrerträgen
aus den Getreidezöllen ſtammen nur 34 Millionen aus den
Mehrerträgen der Kornzölle 44 45 Millionen ſicher aber
wenigſtens 43 Millionen aus den anderen Gegenſtänden des
Jmports Es iſt alſo anzunehmen daß ein erheblicher Theil
dieſer 44 Millionen auch künftig der Reichskaſſe zufließen wirdund ich halte es für möglich daß auch im Etatsjahr 1890/91 ſich

t tn unerheblicher Ueberſchuß aus den Kornzöllen ergeben
wird

189091 ſind nun noch an fortlaufenden Ausgaben zu decken
wenn die Vorlagen unverändert bewilligt werden aus dem
Nachtrag für Oſtafrika 5 Millionen ans dem Beſoldungsnachtrag
rund 20 Millionen aus dem Nachtrag welcher die finanziellen
Konſequenzen der Militärvorlage ziehk etwa 8/2 Millionen in
Summa eine Steigerung der Matrikülarbeiträge von 33 bis
34 Millionen Nun beträgt der Geſammtbetrag der Matrikular
beiträge 1890/91 rund 265 Millionen darin ſtecken etwa
12 Millionen Aequivalente der von gewiſſen Steuergemeinſchaften
ausgeſchloſſenen Staaten für die vom Reich erhobenen Steuern
bleiben 253 Millionen An Ueberweiſungen ſind in Ausſicht
genommen 289 Millionen Sonach verbleiben den Einzelſtaaten
an Mehrüberweiſungen noch 45 Millionen alſo bleibt die ge
forderte Summe bei unveränderter Annahme der Nachträge noch
um 11 bis 12 Millionen hinter den Ueberweiſungen zurück Es
war alſo durchaus zu verantworten wenn Jhnen vorgeſchlagen
wurde die ſämmtlichen Mehrforderungen für das laufende Jahr
auf die Matrikularbeiträge zu übernehmen Das Etatsjahr
1891/92 wird ſich in einer Beziehung noch weſentlich beſſer ſtehen
als der Etat 1890/91 denn er wird nicht wie dieſer mit einem
Defizit aus dem Jahre 1889/90 waren es 20 Millionen
zu rechnen haben Dieſe Beſſerung wird auch für die ſpäteren
Jahre vorhalten

Jch kann aber nicht verhehlen daß wir mit größeren und von
Jahr zu Jahr ſteigenden Ausgaben werden rechnen müſſen für
deren Deckung wir zu ſorgen haben Dazu zähle ich die Aus
gaben aus der Militärvorlage mit dem vollen Jahresbetrag von

Der Brief wird das Reiſegeld
enthalten mit dem Du mich aufſuchen kannſt Ein Leben
des Glückes und Reichthums wird dann deine Zukunft ſein
Den Brief hier verbrenne ſobald Du ihn geleſen aber
notire Dir zuvor den Namen Arthur Grünfeld denn er
iſt zunächſt der meinige Dein Dich zärtlich liebender

Georg
Barbara vermochte kaum zu athmen als ihre Hände mit

dem Briefe und der Tauſendguldennote in den Schoß ſanken
Sie ſtarrte eine Weile faſt regungslos vor ſich hin dann
flüſterte ſie ſchmerzlich bewegt

Allmächtiger Gott Weiches Unglück Ein Dieb ein
Defraudant und es iſt noch nicht genug mit der Furcht
die mich ſchon ſo oft überfiel O du armes Weſen das eines
Tages das Licht der Welt erblicken wird welch einen Vater
wirſt du haben Mein Verdacht war ſchon ſchrecklich genug
obwohl ich deſſen nicht ſicher war nach manchem Wort das
er im Traume murmelte immer von Feuer und Flammen
Jetzt auch das noch O Barbara du warſt immer arm und
das Spielzeug einer reichen Frau aber ehrlich warſt du ſo
wahr dir Gott einſt gnädig ſein mag und dein Vater und
deine Mutter waren ehrlich wenn auch arm und nur dem
Truut ergeben war mein Vater Nein nein ich will ehrlich
bleiben Jch will nicht dieſes geſtohlene Geld ich muß zur
Baronin muß es ihr geben und alles was da iſt Sie war
doch immer ſo gut mit mir Und wenn Georg ſich mit Ver
brechen beladen hat ſoll er auch dafür büßen wenn man ihn
erreichen kann Es war mein Leichtſinn mein Verderben aber
ehrlich will ich ſein und bleiben ehrlich ja ehrlich

Und die letzten Worte ſprach ſie wieder und wieder aber
es dauerte doch mehr als eine Stunde bis ſie ſich zu erheben
vermochte

Dann kleidete ſie ſich ſeufzend und unter ſtillen Thränen
die über ihre jetzt lebhaft gerötheten Wangen herabliefen ſehr
einfach an und verließ die Wohnung um die Baronin
v Theiern aufzuſuchen von deren ſchwerer Erkrankung ſie
keine Kunde hatte

Jn dem Palgis hatte man noch keine Ahnung von dem
was in dem Schreibzimmer der Baronin geſchehen war Es
war zwar zu Geldausgaben gekommen welche ſonſt die Baronin
im geſunden Zuſtande beſtritten hätte aber dieſe waren gering

17 Millionen außerdem denjeni heil der elnmaligerund 17 Millio ß n T getwelcher nach den gewi tatsgrundſätzen dem
narium zuzuweiſen iſt im ganzen 40 weiter eine

teigerung der Aufwendung für die Verzinſung von ungefähr
8 Mill für unſere Beſitzungen in Oſtafrika und ſelbſt wenn
wir keine Beſitzungen hätten für die Vertretung des Reiches
einige Millionen Die hauptſächlichſte Steigerung aber wird ſich
aus dem Jnvaliden und Altersgeſetz ergeben Hieraus folgen
erhebliche auf eine Reihe von Jahren progreſſiv ſteigende Aus
gaben in welcher Höhe und in welcher Schnelligkeit ſie eintreten
werden läßt ſich heute noch nicht genau berechnen Nach über
ſchlägigen Berechnungen werden ſich die Ausgaben belaufen im
erſten Jahr auf 7 Millionen im zweiten auf 9 im dritten auf
10 Millionen Zuſammengerechnet ergeben dieſe Poſten etwa
60 Millionen Wenn auch ein Theil dieſer 60 Millionen aus den
beſtehenden Einnahmen gedeckt werden wird ſo glaube ich doch
perſönlich daß es kaum möglich ſein wird dieſe beſchloſſenen Aus
aben auf die Dauer zu decken ohne im Reich oder in den Einzel
taaten ausgiebigere Einnahme quellen zu eröffnen oder
die vorhandenen zu einem reichlicheren Ergebniß zu geſtalten Jn
welcher Weiſe und auf welchen Gebieten dieſe eventuelle Neu
beſchaffung einzutreten hat das zu erörtern iſt heute hier nicht
der Platz Dieſe Fragen müſſen zunächſt im Schoße der ver
bündeten Regierungen unter Prüfung aller einſchlägigen Ver
hältniſſe und in Berückſichtigung der Beſchlüſſe des Reichstages
erörtert werden Daraus alſo daß mit dem Nachtragsetat
nicht zugleich Steuervorlagen eingebracht werden den verbündeten
Regierungen einen Vorwurf zu machen iſt durchaus unbegründet
Lachen links

In einem ſolchen Moment aber muß ich dem Beginnen eines
Theiles dieſes Hauſes Einnahmepoſten des Reichs wie die Korn
zölle die bis zu 100 Millionen ergeben zu mindern oder auf
zuheben mit aller Entſchiedenheit Widerſtand entgegenfetzen Jch
will auf Erörterungen in der Preſſe nicht weiter eingehen in
welchen wiederholt geſagt iſt was iſt das für ein Vertreter der
Reichsverwaltung der im Juni nicht einmal weiß was im
September für Ausgaben nöthig ſein werden Ich bemerke
nur ſo kurzſichtig ſind die Beamten unſerer Reichsverwaltung
auch nicht ſie haben ihre Gedanken ſie ſind aber nicht be
rechtigt dieſe Gedanken zur vorläufigen Diskuſſion zu ſtellen
bevor die verbündeten Regierungen ſie nicht gebilligt haben Wir
ſprechen namens der Regierungen und deren Beſchlüſſe haben
wir zu vertreten

Auf Grund dieſer Ausführungen bitte ich wohlwollend an die
Prüfung dieſer Forderung heranzutreten Beifall rechts

Abg v Benda nl Wir halten es nicht für richtig nach
dem wir in Preußen in beſtimmten Grenzen mit Beſoldungs
erhöhungen vorgegangen ſind dieſe jetzt im Reich in ganz andern
und höheren Grenzen vorzunehmen Das wird in allen Einzel
landtagen einen Sturm von Unwillen hervorrufen Es iſt nicht
unſere Abſicht mit den vorausſichtlichen Abſtrichen einen Strich
durch die Beſoldungserhöhungen für Offiziersgehälter überhaupt
zu machen Nein wenn Preußen finanziell ſtark genug iſt um
darin vorzugehen werden wir im Reiche in derſelben Art und
Weiſe folgen können

Jch bedaure daß die Vorlage uns ſo ſpät zugegangen iſt Jn
Preußen haben wir trotz eifriger Arbeit vier Wochen zur Er
ledigung der Beſoldungsvorlage gebraucht Hier iſt die Aufgabe
wegen der Erweiterung der Beamtenkategorien noch ſchwieriger
und ich laſſe dahingeſtellt ob wir die Aufgabe in den wenigen
Wochen die wir noch vor uns haben löſen können wenn ich
auch zu Herrn v Huene das Vertrauen habe daß er wie im
Landtage die Berathungen der Kommiſſion als Vorſitzender nach
Möglichkeit fördern wird Der finanzielle Effekt des Nachtrags
etats iſt daß wenn wir den unteren Beamten Hilfsbeamten und
Beamten der Klaſſe V unbeanſtandet die geforderten Erhöhungen
bewilligen 133 Millionen mit Baiern 15/2 Millionen M er
forderlich ſind Wir tragen nach den Vorgängen in Preußen
kein Bedenken dieſe Summe zu bewilligen müſſen aber daran
feſthalten lediglich nach dem Vorbilde Preußens vorzugehen
Auch die im Landtage angenommenen Reſolutionen betreffend all
gemeine Einführung der Dienſtalterszulagen und Verminderung
der Diätarien empfehlen ſich für das Reich und ich empfehle die
ſelben der Budgetkommiſſion

Allgemeine Befriedigung können wir ja mit den 15 Millionen
ebenſo wenig herbeiführen als mit 19 Millionen Wir tröſten
uns aber in dem Bewußtfein daß wir nach beſter Pflicht und
beſtem Ermeſſen das Unſrige gethan haben um wo wirkliche
Nothſtände vorliegen ſie zu beſſern Gott gebe daß in Zukunft
die finanziellen Verhältniſſe es geſtatten mehr zu thun Beifall
bei den Nationalliberalen

Abg Singer Soz Es wäre zu wünſchen daß endlich die
Koſtgängerei des Reichs bei den Einzelſtgaten aufhört Das
Reich hat auch gar keine Veranlaſſung den Einzelſtagten ſo
große Summen zu überweiſen Hört man damit auf dann
werden im Reiche auch die nöthigen Mittel verfügbar ſein
Bei den ſteigenden Anforderungen des Militarismus wird
es allerdings ſchon ſchwer werden auch nur die jetzt ver
langten Summen zu beſchaffen Daß wir uns nicht ſo eng an
die Grenzen der vorjährigen Reſolutionen binden ſollen meine

anſehnliche Erſparniſſe die ſie gerne benutzte nachdem die
Aerzte die größte Ruhe für die Kranke forderten

Als nun Frau Barbara Hörfarth in dem Palais ankam
begrüßte der Portier ſie freundlich und als er ihr trauriges
Antlitz bemerkte fragte er ſie was ihr fehle

Ach ich bin ſo unglücklich ſeufzte Barbarg Jch werde
mein Lebtag keine frohe Stunde mehr haben

Aber weshalb Sind Sie dvenn nicht glücklich in Jhrer
Ehe fragte der gutmüthige Thürhüter des ſchönen Hauſes

Barbara ſchüttelte nur den Kopf und dann drückte ſie ihr
weißes Taſchentuch vor die Augen

Alsdann überall Unglück bei uns wie bei Jhnen ſeufzte
der Portier Unſere Gnädige iſt todtkrank und man zweifelt
an ihrem Aufkommen Sie kennt niemand von ihren Leuten
und würde auch Sie nicht erkennen

Mein Gott ſo kann ich ſie nicht ſprechen fragte Barbarg
erſchrocken

Kein Menſch kann zu ihr als die Doktoren und die zwei
barmherzigen Schweſtern, war die Antwort Und dann
erzählte der Portier wie die Baronin v Theiern in der

We Am Hof ohnmächtig geworden und dann ſchwer
erkrankte

Barbara hörte ihm bange und zitternd zu und der Portier
ſah daß ſie Mühe hatte ſich aufrecht zu erhalten Er lud ſie
daher ein in ſeiner Loge ein wenig auszuruhen und reichte
ihr die Hand Widerſtandslos folgte ſie ihm und ſank in
dem kleinen aber behaglichen Raume auf ein Sopha nieder

Was iſt denn geſchehen fragte der Portier Jſt viel
leicht auch Jhr Mann erkrankt Es iſt ungefähr acht Tag
als er friſch und geſund da war

Es wäre beſſer wenn er geſtorben wäre anſtatt zu thunwas er gethan jammerte die Verlaſſene und wieder brach
ſie in einen Strom von Thränen aus Dann rief ſie endlich

O helfen Sie mir Rathen Sie mir was ich thun foll
Wenn ich nur wüßt um was es ſich handelt, bemerkte

der Portier und jetzt z Barbara den Brief den ſie erhalten
ſammt der Tauſendguldennote aus ihrer Kleidertaſche und
reichte beides dem Manne hin

Gortſ folgt

ſie betrafen nur den täglichen Haushalt und die Köchin hatte
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auch ich Aber unerfindlich iſt mir weshalb die Offiziersgehälter
e erhöht werden ſollen Dann müßte man auch die Gehälter

r gleichartigen Civilbeamten der Richter und Lehrer erhöhen
die viel ſpäter die Bezüge erhalten welche die Offiziere ſchon in
jüngeren Jahren bekommen Die Regierung hat die Vorlageham nur unendlich bepackt Man ſoll auch nicht jetzt ſchon

wie der Vorredner es that unerfüllbare Hoffnungen bei den
Offizieren erwecken Die Richter ſind doch in weit ſchlechterer
Lage als die Offiziere Trotz langjähriger Vorſtudien kommen
ſie viel ſpäter zu feſten Bezügen als die Offiziere Dann wären
auch noch eher zu berückſichtigen die penſionirten unteren und
mittleren Beamten und deren Wittwen und Waiſen bei denen
eine Erhöhung der Penſionen gewiß wünſchenswerth wäre Auch
die Penſionen der Jnvaliden ſind abſolut unzulängliche und manhätte hier gleichfalls eher an Erhöhungen denken Komen als bei

anderen Gehältern die nicht als unauskömmliche zu bezeichnen
ſind Die Erhöhung der Offiziersgehälter iſt um ſo weniger ge
rechtfertigt als ſie denjenigen t kommt die ſchon durch die
Getreidezölle ſo große Vortheile haben den Großgrundbeſißern
aus deren Familien die Offiziere gen ſich rekrutiren und
deren Söhne daher weniger Zuſchuß brauchen würden Die

r hätten aber wiederum die breiten Maſſen des Volkes zu
agen
Jm einzelnen müßte die Kommiſſion die beſchlagnahmefähige

Summe der Beamten erhöhen da ja auch die Gehälter höher
werden Aus Tarifklaſſe V ſind nicht alle Beamten ſondern nur
ein Teil aus Gründen zu berückſichtigen Von den
höheren Beamten ſind hauptſächlich die Poſtbeamten mit Rückſicht
auf deren angeſtrengte Thätigkeit mit Recht berückſichtigt Aber
allerdings muß man auch hier eine Abgrenzung machen da eine
Ueberbürdung nach oben hin nicht mehr vorliegt Es wäre zu
gleich wünſchenswerth wenn bei dieſer Gelegenheit die Poſtver
waltung feſte Gehaltsſätze einführte die in beſtimmten Zwiſchen
räumen jeder Beamte erreichen muß ſtatt daß es jetzt ungewiß
iſt ob und wann die Beamten die höheren Gehälter bekommen
Das Syſtem der Alterszulage iſt ja zu begrüßen aber man darf
auch nicht außer Acht laſſen daß viele Beamte garnicht in den
Genuß der Alterszulage kommen und deshalb ſind auch beſtimmte
Gehaltsſkalen unerläßlich Für die Hilfsbeamten muß gleichfalls

eine Beſoldung eintreten Beſonders ſchlecht ſtehen ferner
die Verhältniſſe im kaiſerlichen ſtatiſtiſchem Amt wo ein ſehr
großes Hilfsperſonal etwa 200 Perſonen gegenüber wenigen feſt
angeſtellten Beamten fungirt

Trotz der finanziell ſchlechten Lage ſind wir bereit die noth
wendigen Ausgaben für Gehaltserhöhungen zu bewilligen die
nicht nothwendigen Ausgaben für Offiziere Marinebeamten
Aerzte u ſ w werden wir ablehnen Nach oben hin werden
wir erſt Aufbeſſerungen gewähren können wenn ſtatt der auf den
unteren Klaſſen ruhenden indirekten Steuern eine progreſſiveLe enlen ſeer eingeführt wird Beifall bei den Sonlal
emokraten

Abg Graf Behr Rp Jch bedauere daß die Regierung ſokurz vor dem Schluß der Seſſion über die vom Reichstage ge
ſtellten Forderungen bezügl der Beamtenbeſoldungen hinaus
gegangen iſt Die Be n des Staatsſekretärs ſcheint mir
nicht gen Ebenſo kann ich nicht billigen daß die Reichs
verwaltung mit Preußen nicht Hand in Hand gegangen iſt Wo
hin ſollen wir kommen wenn nun auch Preußen wieder mit
neuen Forderungen vorgeht Unſere Finanzlage zwingt uns auf
das Nothwendigſte uns zu beſchränken Haben wir die ent
e Gelder dann können wir weitere Aufbeſſerungen

ornehmen

a Richter dfr Die erſten Anregungen zur Gehalts
verbeſſerung ſind beſonders von uns ausgegangen Aber was
wir damals beabſichtigten deckt ſich nicht entfernt mit demjenigen
was heute von uns verlangt wird Damals nahm ein vom Abg
Baumbach und mir geſtellter Antrag für die Gehaltsaufbeſſerung
der unteren Beamten die Summe von 6 Millionen alſo noch
nicht ein Drittel des jetzigen Betrages in Ausſicht Von einer
Gehaltsaufbeſſerung der Offiziere iſt damals überhaupt noch nicht
die Rede geweſen Die Herren Miniſter haben ſich im Plenum
wiederholt geäußert auch nicht ein Wort iſt von dem Mintſter
tiſch über Offiziersgehälter gefallen Jn der Budgetkommiſſion
erinnere ich mich auch nicht einer ſolchen Anregung der Mehrheit
hat ein ſolcher Plan vollſtändig fern gelegen Herr v Maltzahn
hat zurückgehen müſſen auf gelegentliche Erklärungen des Finanz
miniſters v Scholz aus dem Jahre 1886 um zu betonen daß in
einer allgemeinen Beſoldungsaufbeſſerung auch die Offiziere ein

ren ſeien Eine allgemeine Beſoldungsaufbeſſerung in
ieſem Jahre hat aber allen Parteien im Reichstage fern gelegen

nicht etwa weil wir diejenigen welche den militäriſchen Rock
tragen ungünſtiger behandeln wollen als die übrigen Diener des
Veichs ſondern weil für die Bemeſſung des Einkommens der
Offiziere ganz andere Geſichtspunkte maßgebend ſind als für die
Bemeſſung des Einkommens der Beamten Der Offizier gelangt
bereits im frühen Alter in eine etatsmäßige Stellung der
Secondelieutenant beiſpielsweiſe ſchon im 18 bis 20 Jahre mit
einem Penſionseinkommen von über 2000 während der höhere
Beamte mit einer ähnlichen Vorbildung froh ſein muß wenn er
etwa mit dem 30 Lebensjahre eine etatsmäßige Stelle erhält
Der Unterſchied iſt deshalb ein ſo beträchtlicher weil das Kapital
welches der höhere Beamte an Bildung aufwenden muß aus
eigenen Mitteln bevor er in eine etatsmäßige Stellung gelangt
ein ſehr viel größeres iſt als bei den Offizieren Der Offizier
legt in der Regel auch das Gymnaſium zurück Die Ausbildung
wird ihm aber durch Kadettenanſtalten erkeichtert Der Beamte
muß aus eigenen Mitteln Studien machen ſoweit das für
Offiziere in Frage kommt geſchieht es aus Staatsmitteln Der
höhere Beamte muß nach den akademiſchen Studien ſich auf S
mehrere Jahre auf eigene Koſten für den Beruf vorbereiten Bei
dem Oſſizier iſt das nicht der Fall Der Beamte muß Jahre
hindurch warten bis ein Amt vakant wird während im Oſſier
korps die Zahl der Stellen größer iſt als die Zahl der Aſpiranten
Ein Beamter muß Dienſte leiſten bis zur Zeit wo er erwerbs
unfähig iſt bis zum 60 ja 70 Lebensiahr Dagegen wird der
Offizier ſchon penſionsfähig wenn er felddienſtunſähig iſt Das
letztere kann er fein und dabei vollkommen erwerbsfähig ſein
infolgedeſſen wird ein großer Theil der Offiziere ſchon kurz nach
dem 40 Lebensjahre penſionirt Sie empfangen oft längere Zeit
hindurch Penſion als ſie Dienſt gethan haben Dabei
können ſie noch anderem Erwerbe nachgehen Wenn man
einmal daran gehen will die Offiziersgehälter anders zu
eſtalten ſo müſſen zwei Vorfragen berückſichtigt werden
rſtens iſt es nöthig den Grundſatz aufrecht zu erhalten daß

derjenige welcher im Avancement überſprungen wird fingiren
muß nicht mehr felddienſtfähig zu ſein und ſeinen Abſchied
nehmen muß Dieſer Grundſatz kann finanziell nicht mehr
recht erhalten werden in der Civilverwaltung hat er niemals be

ſtanden 9 Jnöthig die ſämmtlichen Stellen der Subalternoffiziere mit jungen
Leuten höherer Bildung zu beſetzen Könnte nicht in Theit
dieſer Stellen durch den Feldwebel Lieutenant beſetzt werden
Dadurch werden die Offiziere mit höherer Bildung verringert und
ermöglicht daß Offiziere mit höherer Vorbildung früher als es
jetzt der Fall iſt in die Stellen von Premierlieutenants und
Hauptleuten einrücken Dann darf nicht außer Acht gelaſſen
werden daß bei Offizieren und gewiſſen Militärbeamten neben

Wohnungsgeldzuſchuß gezahlt wird So beläuft ſich das pen
ſtonsfähige Einkommen von Premierlieutenants mit Zuremang
von Servis und a dynngsaeld zuſchuß auf 2400 bei Hauptleuten
r Klaſſe auf 2700 M ach allem was ich höre ſcheintie communis opinio im Hauſe dahin zu gehen daß von der Auf

dem Wohnungsgeldzuſchuß ein Servis faſt ebenſo e wie der

ereh
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erner drängt ſich die Frage auf iſt es überhaupt P

erung der Offiziersgehälter ch abgeſehen wird Jch ent
halte mich daher weiter auf dieſe Frage einzugehen

Was die Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten anbetrifft ſo
ſind faſt alle die re welche aus dem Hauſe en ſind
ausgegangen von der Aufbeſſerung der unteren Beamten Die
Reſolution des Reichstags hat von mittleren Beamten allerdin
auch erregen Herr von e meint das ſei ein Zufall
Zufall iſt ebenſo mit Recht oder Unrecht alles andere Man kann
von zufälligen Regierungsvorlagen von zufälligen Miniſtern mit
demſelben Recht und Unrecht ſprechen Heiterkeit Ich kann
dem Herrn Staatsſekretär nicht zugeben daß dem Reichstag eine
wen Kenntniß der Situation beiwohne Mit dem Amte
wächſt durchaus nicht der Verſtand in dem Maße wie man es
hinzuſtellen geneigt iſt und gerade die Lebensverhältniſſe der
Beamten liegen aller Welt die mit ihnen verkehrt offen Des
gleichen ſind die Etatsverhältniſſe allen denen die ſich fortgeſetzt
mit dem Studium derſelben beſchäftigen ebenſo bekannt wie den
höheren Beamten Wir erfahren offen geſtanden von den Be
amten ſelber oft viel mehr als die höheren Vorgeſetzten und
gerade deshalb ſind wir in der vorigen Seſſion mit
m Anträgen in Bezug auf die unteren Beamten hervor
getreten

Als wir damals die Reſolution faßten in Bezug auf die Be
ſoldungsverbeſſerungen der unteren und mittleren Beamten waren
ſchon Verhandlungen im Plenum voraufgegangen die man ſich
um die Reſolution richtig zu verſtehen vergegenwärtigen muß
Es waren ganz beſtimmte Erklärungen des Miniſters v Voetticher
ergangen die gewiß nicht zufällig ſo gelautet haben wie ſie
lauten Dieſe Erklärungen ſind maßgebend für unſer Verhalten
gegenüber der Vorlage Herr v Boetticher führte am 16 Januar
1890 aus Jch für meine Perſon halte es für durchaus aus
leſen daß wenn in Preußen über die Erhöhung der

eamtengehälter ein Beſchluß gefaßt iſt das Reich nicht die
Konſequenz des Beſchluſſes für die Reichsbeamten ziehen wird
d h alſo ich halte dafür daß entſprechend den in Preußen vor
genommenen Aufbeſſerungen auch im Reich eine en der
Gehälter erfolgen wird Weiter heißt es dann Der preußiſche
Finanzminiſter ſtellt ſich auf den Standpunkt und ich glaube
dieſer wird von allen Seiten als ein berechtigter anerkannt daß
dauernde s nur dann bewilligt werden können
wenn auch dauernd die Deckungsmittel für die Zahlung der er
höhten Gehälter zur Verfügung ſtehen Es wird alſo der Prüfung
zu unterziehen ſein in welchem Maße dauernde Deckungs
mittel für die Aufbeſſerung der Gehälter vorhanden ſind und
nach Maßgabe der Grenze die ſich aus dieſer Prüfung ergiebt
wird die Aufbeſſerung der Gehälter in Preußen vorzunehmen ſein
Dann erklärte am 21 Januar der Herr Miniſter Jch habe
ſchon neulich daran erinnert daß wir wohl thun werden uns in
Bezug auf Beſoldungsverbeſſerungsfragen auf der gleichen Linie
mit denjenigen Maßregeln zu halten die in Preußen in dieſer
Beziehung vorbereitet werden und ich habe aus der Zuſtimmung
die mir auf meine damaligen Bemerkungen aus der Mitte des
Hauſes geworden iſt die Beobachtung lrptt daß es auch die
Meinung des Reichstages iſt in dieſer Beziehung pari passu mit
Preußen zu geben Wenn das aber richtig iſt ſo thun wir wobl
uns in gleicher Linie mit dem zu halten was in Preußen auf
dieſem Gebiet geſchehen iſt Herr v Boetticher betonte alſo
2 Grundſätze diesmal nicht weiter zu gehen als Deckungsmittel
vorhanden ſind und dann nicht weiter als man in Preußen ge
gangen iſt Dieſe beiden Grundſätze ſind auch für meine Partei
in während ſie von der Regierung vollſtändig im Stich
gelaſſen ſind Jn Bezug auf den erſten Grundſatz nimmt Herr
v Maltzahn zu Unrecht an daß wir ihm daraus einen Vorwurf
machen daß mit dieſem Nachtragsetat nicht zugleich neue Steuer
vorſchläge gemacht ſind Zum Vorwurf iſt nur gemacht worden
daß der Herr Staatsſekretär keine Ueberſicht über die Finanzlage
gegeben und ſich nicht darüber geänßert hat ob mit den bereits
vorhandenen Deckungsmitteln die Mehrbedürfniſſe aus dieſen
Nachtragsetats gedeckt werden können Auch heute wieder ſagt
der P Staatsſekretär wie in der Militärkommiſſion daß ein
Theil der erforderlichen Mittel aus vorhandenen Mitteln gedeckt
werde für einen anderen Theil der Mittel aber in der Zukunft
von neuen Steuern nicht abgeſehen werden kann Wir ſind nicht
verantwortlich für die Reichszuſchüſſe zur Alters und Jnvaliden
verſicherung für die oſtafrikaniſche Kolonialpolitik weil wir gegen
beides geſtimmt haben Wir werden vermuthlich auch die ge
forderte Erhöhung des Militäretats ablehnen Wir übernehmen
aus dieſen Etats keine Verantwortlichkeit für neue Steuern
Wir wollen aber auch aus dem jetzt vorliegenden Etat keine Ver
antwortlichkeit für künftige Bewilligung von neuen Steuern
übernehmen und darum wollen wir dieſen Etat nur bewilligen
in einer Grenze die durchführbar iſt aus den vorhandenen
Mitteln im Anſchluß an die Grundſätze welche bei den erſten
Beſprechungen dieſer Angelegenheit von Herrn v Boetticher be
tont worden ſind Neue Steuern würde ich ganz beſonders für
falſch halten in dem Augenblick wo offenbar die Aufbeſſerung der
allgemeinen Verhältniſſe die einige Zeit beſtanden hat nicht
mehr andauert

Das Argument des Hrn Staatsſekretärs von der Verſchieden
gegen der Verhältniſſe in Preußen wo man ſich auf die vor
handenen 18 Mill beſchränken mußte während das Reich ſeine
Einnahmen durch Erhöhung der Matrikularbeiträge beliebig ver
mehren könne kann ich durchaus nicht anerkennen Hr Singer
ſchien freilich eine Zeit lang denſelben Gedankengang zu verfolgen
wenn er meinte die erforderlichen Mittel würden vorhanden
ſein falls das Reich alles was es einnimmt auch für Reichs
zwecke verbraucht Das wäre aber nur eine formelle keine
materielle Löſung denn was den Einzelſtagaten aus den Ueber
weiſungen des Reichs fehlt haben ſie ihrerſeits durch neue

teuern aufzubringen ſodaß es ſich nur um die Ueberwälzung
der Steuerlaſt aus einer Form in die andere handeln wurde
Eine Mehrbelaſtung der Einzelſtaaten auf Grund dieſes Nachtrags
etats würde aber um ſo ungerechtfertigter ſein als gerade die
Einzelſtaaten ſich aus Rückſicht auf ihre finanzielle Lage in den
Gehaltsverbeſſerungen beſchränken müßten und es würde wie
Hr v Benda mit Recht betont einen Sturm des Unwillens
unter den Beamten der Einzelſtaaten hervorrufen wenn nun die
Reichsbeamten allein eine Aufbeſſerung erbalten würden

Ich meine alſo wir müſſen die preußiſchen Gehaltsaufbeſſerungen
mit den vorliegenden vergleichen wenn ich auch es lieber geſehen
hätte daß das Reich in der Gehaltsaufbeſſerung vorgegangen
wäre Von den höheren Beamten ſind in Preußen lediglich die
Oberförſter und die Bauinſpektoren berückſichtigt worden erſtere
weil man ſagte ſie ſeien in ihren Gehaltsverhältniſſen zurück
geblieben und die Verhältniſſe auf dem Lande hätten ſich in vieler
Beziehung geändert die Bauinſpektoren weil man ſagte daß ohne
Gehaltsaufbeſſerung nicht genug Bauinſpektoren zu bekommen
ſeien Für Reichsbeamte liegen analoge Gründe für Gehalts
aufbeſſerungen nicht vor Für die Subalternbeamten ſind inreußen im ganzen nur U Million M zur Verwendung gelangt
Dieſer Etat nimmt dafür 6 Millionen in Ausſicht Jn Analogie
hätte man in Preußen für Subalternbeamte 18 Millionen auf
wenden müſſen Dort aber hat man ſich mit ganz minimalen
Zulagen für einzelne Kategorien der Subalternbeamten begnügt
und das ganze Heer der Sekretäre und Sekretariatsaſſiſtenten
unberückſichtigt gelaſſen Wir können daher unmöglich hier die
Tarifklaſſe V vollſtändig in die Gehaltsverbeſſerungen aufnehmen
ſondern müſſen eine Grenze ziehen und zwar vielleicht hinter den
Beamten der Lokalverwaltung

Jch bedauere auch hier daß man ſich nicht zu einer Reform
des Beſoldungsſyſtems namentlich in der Richtung der allgemeinen
Einführung der Dienſtalterszulagen entſchließen will Jn Bezug
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herausgenommen werden ie Regierung her de Ver
wendung derſelben im einzelnen noch gar keinen atch ökn alſo gern bereit im Rahmen deſſen was wir in der
vorigen Seſſion mit der Regierun en vereinbart haben alſo
im Rahmen der vorhandenen Mittel und in der Beſchränkung
auf den preußiſchen Plan das zu bewilligen was gefordert iſt
muß es aber ablehnen darüber hinauszugehen weil ich es für
unverantwortlich halte ein Engagement einzugehen bei dieſer
Vorlage zur Bewilligung neuer Steuern Das Jntereſſe der
Steuerzahler verbietet das durchaus Gedſgſter Beifall links

Abg Hahn konſ Die Vorlage wird in der Budget
kommiſſion auch von uns mit Wohlwollen behandelt werden
Wir werden ebenſo wie Herr Singer nur das Nothwendige
bewilligen aber zugleich auch nicht engherzig ſein Bei den
Gehaltsverbeſſerungen wird man natürlich hauptſächlich da vor
gehen müſſen wo die Gehaltsverhältniſſe ganz beſonders
unzulänglich ſind Beſonders kommen dabei die Tarifklaſſen V
und VI in Betracht Auch die mittleren Beamten der Tarif
klaſſe V bedürfen der Aufbeſſerung und wir werden uns dem
nicht entziehen können Auch die von Herrn Singer zur Auf
beſſerung empfohlenen Beamten des Statiſtiſchen Bureaus
gehören zu den mittleren Beamten Bedenken aber haben wir
gegen die Aufbeſſerung der Tarifklaſſe III die höhere Beamte
enthält nicht weil an ſich die Erhöhung unbegründet wäre
ſondern mit Rückſicht auf die Finanzlage Für die Frage der
Aufbeſſerung der Offiziersgehälter können meine Freunde keinen
Grund einſehen warum wir diejenigen Offiziere welche den
Beamten die aufgebeſſert werden ſollen entſprechen ausſchließen
ſollen wenn nicht andere ausſchlaggebende Gründe vorhanden
ſind Wir würden alſo kein Bedenken tragen die Premier
Lieutenants und Hauptlente II Kl zur Erhöhung zu empfehlen
Man kann ja zugeben daß der Vergleich mit den Civilbeamten
nicht überall zutrifft andererſeits werden die Offiziere früher
penſionirt wobei die Penſion keineswegs ein entſprechendes
Auskommen darſtellt Alle die vom Abg Richter angeführten
Gründe berechtigen nicht dieſe beiden Klaſſen von Offizieren
auszuſchließen Diejenigen Offizierskategorien aber welche über
die Tarifklaſſe IV hinausgehen können wir nicht in die Erhöhung
einbeziehen Beifall rechts

Staatsſekretär v Boetticher Herr Richter hat einen Wider
ſpruch zwiſchen unſerem jetzigen Vorgehen und meinen früheren
Erklärungen konſtruiren wollen Jch bin auch heute noch der
Meinung daß das Reich nicht hinter dem Maß von Gehalts
erhöhungen in Preußen zurückbleiben kann Jch habe auch
damals erklärt daß man ſich bei jeder Unterſuchung über das
Maß der Gehaltserhöhungen klar werden müſſe woher die
Deckungsmittel kommen Dieſe Klarheit hat man ſich auf Seiten
der Regierung zu verſchaffen geſucht Das Reich kann nicht wie
die Einzelſtaaten rechnen und ſich lediglich an die eigenen Ein
nahmen halten Es iſt angewieſen auf die Beihilfe der Einzel
ſtaaten dort wo die Einnahmen nicht ausreichen Dieſer
Modus iſt beſonders ſeit der Franckenſtein ſchen Klauſel
geboten Die Frage kann nicht die ſein iſt das Reich in
einer Defizitwirthſchaft begriffen ſondern lediglich die ſind
die Reichsfinanzen in Verbindung mit den Einzelſtaaten aus
reichend um das vorliegende Bedürfniß zu befriedigen Die
Finanzminiſter der Einzelſtaaten haben kein Bedenken getragen
ſich dafür zu erklären daß man ſo weit geht wie hier ge
fordert wird Jch glaube alſo nicht daß man einen Widerſpruch
mit meinen damaligen Erklärungen konſtruiren kann umſoweniger
als ich nicht habe ſagen können daß man Pfennig um Pfennig
pari passu mit Preußen geben ſoll ſondern nur was den
preußiſchen Funktionären gewährt wird darf den Reichs
funktionären nicht verſagt werden Die Frage ob wir weiter
gehen ſollen unterliegt einer vollſtändig ſelbſtändigen Prüfing
durch die Reichsregierung und wir ſind darin durch die Einzel
ſtaaten nicht beſchränkt Sehr richtig rechts Es kann ja auch
gar nicht z B für Beſoldungsverbeſſerungen der Offiziere das
preußiſche Vorgehen typiſch ſein denn die preußiſche Armee wird
aus dem Reichsſäckel bezahlt Werden Verbeſſferungen in Bezug
auf die Armee nöthig ſo iſt die Prüfung ausſchließlich im Reich
vorzunehmen Es iſt doch klar daß jeder Vorgang im Reich in
Preußen ſeine Nachahmung finden wird

Was die Hilfsarbeiter im Statiſtiſchen Amt betrifft ſo iſt deren
Thätigkeit eine a mechaniſche untergeordnete im Zerſchneiden
von Heplen ſern Sortiren von Zetteln beſtehend und richtet ſich
nach dem Bedarf Die Hilfsarbeiter ſetzen ſich aus allen mög
lichen Geſellſchaftsſchichten zuſammen Jch würde es auch gern
ſehen wenn die Zahl der Bureaubeamten erhöht und ſo die Zahl
der Hilfsbeamten eingeſchränkt wird Das hat aber auch eine
Grenze Der Bedarf an Hilfskräften iſt außerordentlich unregel
mäßig Bei großen Enqueten brauchen wir eine größere An
zahl Beamte ſind dieſe Perſonen nicht Klagen über ſchlechte
Behandlung der Beamten im Statiſtiſchen Bureau ſind bisher
an mich nicht herangetreten Liegen begründete Beſchwerden vor
ſo wird Abhilfe geſchaffen werden wenn nicht ſo muß ich dieſe
Denunziation als eine ganz unwürdige bezeichnen Beifall rechts

Kriegsminiſter Verdy du Vernois Die Stellung der ver
bündeten Regierungen zu der Anregung des Abg Richter be
üglich der geringeren Einſtellung von Offizieren mit höherer

Vorbildung und bezüglich der zu frühen Penſionirung iſt bekannt
und ich glaube nicht daß es jetzt geboten iſt darauf einzugehen
Die Aufbeſſerung der Offiziersgehälter wird ſeit langem von der
militäriſchen Verwaltung aufs eifrigſte gefordert Mein Amts
vorgänger hat das Seinige gethan dies zur Geltung zu bringen
Wir ſind von der Nothwendigkeit der Aufbeſſerungen durch und
durch beſeelt und betrachten es bereits als einen Fortſchritt daß
wir in der Lage ſind Jhnen öffentlich dieſe Nothwendigkeit nach
zuweiſen Allerdings iſt hier nicht der Ort dazu Jch behalte
mir das für die Kommiſſionsſitzungen vor

Bezüglich der als Vorzug betrachteten Erziehung im Kadetten
korps weiſe ich darauf hin daß es ein berechtigter Ausgleich iſt
für die häufige Verſetzung der Offiziere welche ſonſt genöthigt
wären die Schule für ihre Kinder 5 oder 6 mal zu wechſeln
Bezüglich der Penſionirungen liegt es in der Natur des Standes
daß die Offiziere früher in die Lage kommen penſionirt zu wer
den als Civilbeamte Dazu kommt daß Offiziere wenn ſie pen
ſionirt ſind weder im Reichs noch im Staatsdienſt eine Ver
beſſerung erwerben können weil ihre Penſion dem Einkommen
zugerechnet wird Das iſt eine Ungerechtigkeit auf deren Be
ſeitigung ich hoffe

Die Seeondelieutnants haben wir herausgelaſſen wohl aber
müſſen die Premierlieutnants berückſichtigt werden Wo nehmen
wir unſeren Offizierserſatz her Am liebſten aus den Söhnen der
alten Offiziersfamilien die Generationen hindurch dem Militär
ihre Thätigkeit gewidmet haben Die Offiziersfamilien ſind aber
nicht in der Lage Zulagen lange zu zahlen Bei den Seconde
lieutnants müſſen ſie ſchon ſo wie ſo viele Zuſchüſſe zahlen der
Premierlieutnant will doch endlich loskommen will ſelbſtändig
daſtehen ſeiner Familie nicht weiter zur Laſt fallen und von
Hauptleuten und Rittmeiſtern wiſſen Sie daß ihr S ihre
ganze Kraft erfordert dabei ſind Hauptleute I und 2 Klaſſe nicht
u trennen Was dem einen recht iſt iſt dem anderen billigWann ſollen ſolche Offiziere eine Famihe gründen Sie ſtehen

oft ſchon in der Mitte der vierziger Jahre von ihrem Gehalt
können ſie es wahrlich nicht Sollen wir auf Preußen warten
Der Premierlieutenant würde der vierten Tariſklaſſe entſprechenauf die Minimal und Maximalgehälter bemängele ich hier ebenſo

wie bei der preußiſchen Verwaltung daß man das Hauptgewicht Eine ſolche exiſtirt in Preußen überhaupt nicht Auf den Satz
daß diejenigen welche ihr Leben dem Vaterland widmen ihr ganzes
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Leben hindurch ausreichend beſoldet werden

rn W unſer Dienſt iſt und bleibt ein
aber mu
Entb hrungen geſchützt werden Die
Nothwendigkeit und eine Geldfrage
wir Jhnen in der Kommiſſion auf das
Geldpunkt zu beurtheilen iſt Jhre Sache

Abg Dr Windthorſt

as Bedürfniß leugne ich nicht aber man muß

endlich ſich die Frage bei allen neuen Anforderungen vorlegen
Können die Mittel aufgebracht werden ohne daß das Land all
mählich verarmt Nun haben wir erſt vor kurzem von allen
unerwartet große Neuforderungen für die Militärverwaltungbekommen S werde ja alles bewilligen was noth
wendig iſt für die Vertheidigung des aterlandes aber
nicht weiter gehen Auf allen andern Gebieten müſſen
wir uns möglichſte Beſchränkung auferlegen ſchon damit wir die
Mittel für jene Militärforderungen eſchaffen können Wir
müſſen ſparen nach allen Richtungen und der Kaiſer hat darin
ein gutes Beiſpiel durch ſeinen Erlaß an die Offiziere der dieſe
zur Sparſamkeit anhält gegeben Von dieſem Standpunkte aus
kann ich nicht über das in Preußen rn hinausgehen Zu
einem Mehr reichen die Mittel der Steuerzahler nicht aus
Wenn Sie in das Land gehen ſo werden Sie finden wie un
geheuer die Aufregung im Lande über die neuen Militärforde
rungen iſt Trotzdem werde ich in Bezug auf dieſe meine Stellung
beibehalten und vertheidigen und es der ganzen Welt darlegen
daß ich in Konſe nen meiner bisherigen Stellungnahme gehandelt habe und daß a e gegen mich unrichtig waren
S einzelnen erkenne ich auch das Bedürfniß für die von HerrnSinger erwähnten Kategorien an aber alith für dieſe fehlen die
Mittel Einverſtanden bin ich damit daß die Reſolutionen des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes auch hier wiederholt werden Jn
Bezug auf die Stellenzulagen wäre allerdings für gerechte Ver
theilung zu ſorgen damit dieſelben nicht zur Belohnung für
allerlei zweifelhafte Dienſte verwandt werden

Abg Rickert dfr Die Neuforderung für Offiziersgehälter
muß allgemein befremden Allerdings hat Herr v Scholz eine
ſolche bereits einmal angedeutet und zwar auf eine Jnterpellation
von unſerer Seite zu welchem Zwecke die Einnahmen der Brannt
weinſteuer verwandt werden ſollten aber damals ſchon wurde
lebhaft dagegen Proteſt erhoben und ſeitdem iſt niemals mehr
davon die Rede geweſen Um ſo unerwarteter kommt die Forderung
jetzt und die Regierung muß ſich wenn ſie ſich das erlaubt
naturgemäß einer Niederlage ausſetzen

Jch erkenne den Reſſortpatriotismus des Herrn Kriegsminiſters
an aber gegen die Verſicherungen daß dieſe oder jene Ausgaben
abſolut nothwendig für die Armee ſind wird man allmählich ab
geſtumpft Für beſonders gefährlich in konſtitutioneller Beziehung
halte ich die Bewilligung der Stellenzulagen man darf der Re
gierung nicht ohne weiteres ein ſolches Pauſchquantum geben

Der Herr Schatzſekretär hat nur ſeine Rede aus der Militär
kommiſſion wiederholt Wir können aber unmöglich den von ihm
vorgeſchlagenen Weg gehen Was nicht unbedingt erforderlich iſt
muß in den Herbſt vertagt werden ſonſt übernehmen wir ein
Engagement für neue Steuern und das iſt für mich um ſo be
denklicher als über die Art dieſer neuen Steuern nicht das Ge
ringſte bekannt iſt Eine Ermäßigung der Kornzölle hat bekannt
lich der Schatzſekretär in der Kommiſſion für unmöglich erklärt
Die Zölle die alſo am ärgſten drücken wollen die Herren bei
behalten Unſeren früheren Vorſchlag auf Einführung einer
Reichseinkommenſteuer zwecks Heranziehung der Kapitalkräftigeren
haben die Herren ja nicht berückſichtigen wollen Unter dieſen
Verhältniſſen da wir abſolut nicht wiſſen mit welchen neuen
Steuern die Regierung an uns herantreten wird muß das nicht
unbedingt Nothwendige bis zum Herbſt zurückgeſtellt werden
Wenn wir das nicht thun werden werden wir in der Herbſt
ſeſſion eine bittere Enttäuſchung erleben

Die heutige Erklärung des Herrn v Boetticher ſteht in der
That mit ſeinen früheren Ausführungen in Widerſpruch Denn
von einer Rückſicht auf verfügbare Mittel iſt nicht mehr die Rede
Die Franckenſteinſche Klauſel war das konſtitutionelle Sicherheits
ventil bevor wir nicht einen konſtitutionell gleichwerthigen Erſatz
für Matrikularbeiträge hatten Das Unglück liegt nur in dem
Paragraphen der die Branntweinſteuer den Einzelſtaaten über
wieſen und die Täuſchung hervorgerufen hat daß ſie thatſächlich
den einzigen Vortheil davon hätten

Unter dem gegenwärtigen Steuerſyſteme leiden die wichtigſten
Gewerbe auf das allerempfindlichſte Unter dieſen Umſtänden
dürfen wir derartige Neubelaſtungen nicht beſchließen Zur Er
haltung der Wehrhaftigkeit gehört auch eine tüchtige Finanzkraft
damit wir in den Tagen der Noth auch das nöthige Kapital
haben Wer auf die Forderungen der Regierung eingeht über
nimmt ein Engagement auf neue Laſten und trägt eine ſchwere
Verantwortung für die Zukunft Beifall links

Staatsſekretär Frhr v Maltzahn Früher haben die Regierungen dem Reichstag geſagt wir müſſen Mittel ſchaffen für

ſpätere Ausgaben das hat der Reichstag nicht gewollt Heute
wollen wir uns über die Ausgaben zunächſt verſtändigen und
dann die Mittel überlegen auch das wird nicht acceptirt Eins
kann doch nicht richtig ſein Weiter wurde die Beſoldungs
erhöhung noch in dieſem Jahre gefordert Jetzt kommt Herr
Rickert und klagt daß der Reichstag noch im Juli um ſolcher
Dinge willen tägen ſoll Für die T hrge iſt es doch a
nicht angenehm in dieſer Zeit zu arbeiten Es iſt doch au
wahrlich kein Vergnügen neue Steuern einzuziehen Es iſt nicht
richtig daß die Vorlage nur gemacht iſt um der Offiziersgehälter
willen Die Summen für die Offiziersgehälter nehmen nur einen
einen Theil der Forderung ein Die Stellenzulagen bitte ich
zicht zu en Nach dem Vorgang von Preußen mußten wir
ie vorſchlagen ſonſt wären Unebenheiten entſtanden Werden
ie Stellenzulagen geſtrichen ſo würde eine völlige Umarbeitung

ver Vorlage nöthig ſein
Ab Dr Miquél ul Wäre es wirklich wahr daß 60 MillMehrausgaben ſich ergeben werden ſo wäre es noch nicht nöthig

durch Reichsſteuern die Deckung zu ſuchen Es kann auch dur
direkte Steuern in den Einzelſtaaten geſchehen Wir engagiren
uns alſo nicht wenn wir jetzt die Vorlage bewilligen

Das Schickſal dieſer Vorlage ſcheint mir beſiegelt Der
Reichstag wird nicht weiter gehen als Preußen es gethan hat
Das innere Bedürfniß zum Weitergehen aber auch für die Be
ſoldung der Offiziere iſt von keiner Seite beſtritten worden
Nur die Rückſicht auf die parlamentariſche und die allgemeine
Lage hält ab weitere Erhöhungen vorzunehmen Für die Zukunft
alſo iſt dieſe Entſcheidung nicht definitiv Nachdem Preußen be
ſtimmte Klaſſen aufgebeſſert hat welche den Offizieren nicht ent
ſprechen ſo folgt daraus daß auch im Reich für diesmal die
Offiziere ausfallen müſſen

Geboten ſcheint mir die Einſtellung des Dispoſitionsfonds für
Stellenzulagen zur Ausgleichung von Ungleichheiten Nur müſſen
Grundſätze über die Vertheilung vereinbart werden Die Budget
kommiſſion muß ihre Kraft darauf verwenden ſolche Grundſätze
zu finden

Die Reſolution des Abgeordnetenhauſes auf eine anderweite
Normirung des Einkommens muß i entſchieden unterſtüten
Unter dem jeßigen Syſtem leidet bei der Unſicherheit des Ein
kommens bei Wechſel des Wohnorts u f w die Sicherheit und
das Intereſſe des Dienſtes Der Beamte wird zufrieden ſein
wenn er die Sicherheit eines regemeß en ſtufenmäßigen Auf
ſteigens hat Auch empfehle ich die Reſolution bezüglich der Ver

will ich nicht Vornahme von Gehaltsaufbeſſerungen in dem von Preußen be
rendienſt Das ſchloſſenen Umf

innerhalb des Dienſtes vorer er e e en re et lommen retten
e Nothwendigleit wollen
Deutlichſte darlegen den

Gei et Ctr Jch würde alles Geforderte für
Civil und Militär bewilligen wenn die Mittel wande wir

ich nach de
ecke ſtrecken und die hohen Anforderungen die an die Steuerkraft Volkes geſtellt r berückſichtigen Schon jetzt haben

die Steuerzahler alle Urſache zu klagen Man berückſichtigt die
Steuerzahler regierungsſeitig viel zu wenig Man muß aber

ausDamit ſchließt die Diskuſſion Die Vorlage wird an die Budget

Nä Si Donnerstag 11 Uhr Gewerbegerichtsvorlageächſte Sitzung Séluß 4 t

Halle den 19 Juni
Knappfchafts Berufsgenoſſenſchaft

Nach dem rn des Vorſtandes der IV Sektion
vorgenannter Verufsgenoſſenſchaft für 1889 wurden von den im
Bereiche der Sektion im Betriebe geweſenen 641 Werken mit
54,887 Arbeitern 3095 Unfälle gemeldet wovon 112 tödtlichen
Ausgang nahmen und 205 mit Erwerbsunfähigkeit von über
13 Wochen verbunden waren Die Unfälle vertheilen ſich auf die
inzelnen Jnduſtriezweige wie folgteinzet Jnduftriezweig fola Es beträgt die Zahl der Unfälle

auf 1000 verſicherte Perſonen
rwerbs

Zahl der
Unfälle verſich Perſ überhaupt Ausg üb 13 Woch

Steinkohlenbergbau 5 143 34 97 99 13 99
Braunkohlenbergbau 1155 26,674 43 31 59 89
Eiſenerz metalliſche
Grubenu Metallhütten 1488 18,313 81 25 04 89
Salzbergbau n Saline 419 8,190 51 40 37
Andere Mineralgewinne 28 1,567 17 97 64 19
Als Unfallurſachen wurden feſtgeſtellt Gefährlichkeit des Betriebes
bei 113 Unfällen Mängel des Betriebes im beſonderen 36 Schuld
von Mitarbeitern 15 Schuld der Verletzten ſelbſt bei 154 Un
fällen und zwar Nichtbenutzung von Schutzvorrichtungen 7
Handeln wider Anweiſung 29 Ungeſchicklichkeit 30 Unachtſamkeit 81
Unkenntniß der Gefahr 2 offenbarer Leichtſinn 5 Die Zahl der
Verletzten für welche Entſchädigungen feſtgeſtellt worden ſind
betrug in 1889 206 aus den Vorjahren war ein Beſtand vou
246 vorhanden zuſammen 452 davon ſchieden 98 durch Wieder
geneſung und 2 durch Tod aus ſo daß am Schluſſe des Jahres
352 Rentenempfänger verblieben Weiter waren am Schluſſe des
Jahres 231 Wittwen 559 Kinder und 8 Aſcendenten vorbanden
welche Rente erhielten An Unfallentſchädigungen wurden
202,031 56 M gezahlt Die Verwaltungskoſten der Sektion be
trugen 37,773 16 M Zu den Rücklagen wurden 215,787 30 M
geſchrieben Jm ganzen betrug die Summe der Umlage
473 557 39 M An anrechnungsfähigen Löhnen ſind 1889
44,714,675 M gezahlt Bei 54,887 Perſonen welche in den Be
trieben der Sektion im Jahre 1889 durchſchnittlich beſchäftigt und
verſichert waren ſtellt ſich die Geſammtumlage pro Kopf auf

63 M Von den 37,773 16 M Verwaltungskoſten der Sektion
entfallen 68 82 auf den Kopf der verſicherten Perſon oder
84 48 Pf auf 1000 M der anrechnungsfähigen Löhne auf 100 M
Unfallentſchädigungen entfallen 75 M Verwaltungskoſten Von
der Verſicherungsberechtigung haben 26 Betriebsbeamte 2 Mark
ſcheider und 9 Genoſſenſchaftsmitglieder mit einer Verſicherungs
ſumme von zuſammen 278,227 M Gebrauch gemacht Dem Be
richte iſt eine Lohnſtatiſtik beigefügt diejenigen erwachſenen Arbeiter
umfaſſend deren täglicher Arbeitsverdienſt 4 M nicht überſtiegen
hat Aus der Ueberſicht geht hervor daß die Löhne der Arbeiter
in allen Betrieben mit Ausnahme der in den Kalifabriken
S r t beſchäftigten gegen das Vorjahr ge
ſtiegen ſind

Die Enthüllung des Mendelsſohndenkmals in Deſſau
Bericht der Saale Ztg

e hl Deſſau 18 Juniie auf heute mittag 122 Uhr angeſetzte Enthüllung des Denkmals hatte eine große Menge Zuaner nach den Anlagen am
Bahnhof geführt Der Feſtplatz war dur fahnenwogende Maſten
abgegrenzt hinter dem Denkmal nach Norden zu war eine Tribüne
für die Sänger errichtet Vor dem Denkmal war die Redner
tribüne erbaut welcher gegenüber ſich die feſtlich geſchmückten
Tribünen für die ſü tlichen Herrſchaften und für geladene Gäſte

Prinz Aribert und Prinz Friedrich Karl von Heſſen in
einem vierſpännigen Wagen mit Spitzreiter vor es folgten als
bald die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
die Frau Herzogin die Erbprinzefſin und Prinzeſſin
Alexandra In den weiteren Wagen erſchienen Prinz
Eduard Prinzeſſin Friedrich die Gräfin Reing
und die zum Hofſtaat gehörigen Perſonen der Oberhof
marſchall v Berenhorſt Oberhofmeiſter v Trotha Die

wurden von dem Denkmalsausſchuß an r
Spitze Hr Oberbürgermeiſter Funk ſtand begrüßt und nach derTribune geleitet Zur rechten und zur linken Seite dieſer Schau

bühne nahmen die Spitzen der Staatsbehörden des Militärs der
Gemeinderath und Verkreter der iſraelitiſchen Gemeinden des Her
zogthums und deſſen näheren Umgegend Aufſtellung Als Ver
treter der Familie Mendelsſohn war der Chef des gleich
namigen Bankhauſes aus Berlin erſchienen

Die Feier leitete ein unter der Leitung des Hofkapell
meiſters a D Thiele ſtehender e ererere von etwa 100 Per
ſonen ein indem er unter Orche terbegleitung nach einer Kom
poſition von Felix MendelsſohnBartholdy einen von Geh Hof

herab o Geiſt der Ruh vortrug Hr Profeſſor Laſſon ausBerlin beſtieg WWrant die Rednerkribüne und entwickelte in faſt

abſt in ger Rede die Verdienſte welche Moſes Mendelsſohn
ich nicht nur um ſein Volk ſondern um ganz Deutſchland
erworben hat Bei dem Chorgeſang Laßt fallen nun die Hülle
und nehmt hinweg den Bann ebenfalls ein Gedicht von Hofrath
Hoſäus und komponirt vom Hofftapellmeiſter Thiele hier fiel
die Umkleidung und prächtig zeigte ſich das Denkmal den Blicken
der Menge Der Landesrabbiner Dr Weiße führte in ſeiner
hierauf folgenden Rede die Verdienſte Mendelsſohns nach der
Jnſchrift welche die Figur der Philoſophie am Denkmal in dem
aufgeſchlagenen Buche krägt Duldſamkeit Glaube Unſterblichkeit
vor und erſuchte den Vertreter der Stadt das Denkmal zu über
nehmen und auf immer zu bewahren Oberbürgermeiſter Funk
verſprach im Namen der Stadt das Denkmal zu übernehmen und
führte im Laufe ſeiner Rede die Geſchichte des Denkmals an
Ein Vortrag des Sängerchors Unſrer Feier flücht ge Stunde
wie ein ſchöner Traum entflieht, nach einer Kompoſition von
Mendelsſohn Bartholdy und einem Gedicht von Hoſäus ſchloß
die Feier wie ſie der Feſtentwurf vorſchrieb Oberbürgermeiſter
Funk brachte noch den Dank der Verſammlung an den Herzog
welcher das Werk a durch ein Hoch auf das herzogliche
Haus zum Ausdruck Die herzoglichen Herrſchaften ließen ſich den
Schöpfer des Denkmals Bildhauer Heinz Hoffmeiſter aus
Berlin vorſtellen n das Denkmal und unterhielten ſich
längere Zeit mit den Ausſchußmitgliedern den Abordnungen c
Gegen 2 Uhr verließen die höchſten Herrſchaften den Feſtplatz
im hafte ſchloß ſich hieran ein Feſtmahl an dem etwa

m E
mit tödtl unfähigkeit H

befanden Punkt 1 Uhr fuhren der Herzog der Erbpringz 55

rath Hoſäus hier siteten Chorgeſang Zu ernſter Feier ſteige M

Auf der Anklagebank erſcheinett 1 der Fabrikarbelter Chriſtian
Wegener aus Hecklingen 2 der Fabrikarbeiter Heinrich Deut
rich 3 der Handarbeiter Chriſtoph Buſſe 4 der Fhr
arbeiter Wilhelm Köppner 5 der ferſchmied F
Genz 6 der Arbeiter Auguſt gut ardt 7 der Ma
ſchinenwärter Ernſt Kiel 8 der chtarbeiter Fried
rich Braun 9 der Ziegelarbeiter Hermann Ter10 der Futterknecht Karl An I1 der Arbeiter Auguſt

charge 12 der Hofknecht Friedrich Schweinsburg aus
Gramsdorf 13 der Schuhmacher Karl Hinze 14 der Schneider
meiſter Hermann Lier 15 der Schachtarbeiter Gottlieb Schäfer
16 der Kalkbrenner Ernſt Scheuer 17 der Ziegeleiarbeiter
Friedrich Fricke 18 der Fabrikarbeiter Gottlieb Kinne 19 derArbeiter Karl Richmann 20 der Steinbruchsarbeiter Karl

Alsleben 21 der Ziegeleiarbeiter Friedrich Henn ing ſämmtlich
aus Hecklingen Die Angeklagten ſind zum großen Theil ver
heirathet z Th vorbeſtraft g

Die Vertheidigung der Angeklagten führen die Rechtsanwälte
Stadthagen Berlin Campe und Follgrabe von Bernburg
und Barthels Frenckel Medicus und Langwagen von

ier
Die Angeklagten ſtehen unter der Anklage am 20 Febr d J
in Hecklingen als eine Menſchenmenge ſich zuſammenrottete und
mit vereinten Kräften gegen Perſonen und Sachen Gewaltthätig
keiten beging an dieſer Zuſammenrottung theilgenommen zu
haben und zwar ſollen Hinze Scharge Schweinsburg
Wegener Deutrich Buſſe Köppner Genz Burghardk
Kiel und Braun Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen Wegener
Deutrich Buſſe Köppner Genz Burghardt Kiel
Braun und Tepper außerdem als Rädelsführer thätig geweſen
ſein Es ſind 35 Perſonen als Zeugen geladen doch werden dieſelben
ſofort wieder entlaſſen da die Vernehmung erſt morgenſtattfinden ſoll
Den allgemein bekannten Sachverhalt wollen wir kurz wieder
holen Jnfolge agitatoriſcher Umtriebe war bei der Reichstags
wahl am 20 Febr die Stimmung eines Theils der Wähler in
Hecklingen eine ſehr erregte und die Erregung wuchs gegen Ende
des Wahlgeſchäfts Jn beiden Wahllokalen waren gegen Be
endigung der Wahl Ruheſtörungen vorgekommen erreichte
der Krawall ſeinen Höhepunkt als im Lücke ſchen Wahllokale wo
der Fabrikbeſitzer Wüſtenhagen aus Hecklingen Wahlvorſteher war
das Ergebniß der Wahl feſtgeſtellt werden ſollte Dieſe Beſchäf
tigung des Wahlvorſtandes wurde durch lautes Dazwiſchenreden
geſtört es fielen Schimpfworte gegen die Mitglieder des Wahl
vorſtandes und der Tumult wuchs derart daß die anweſenden
Polizeibeamten gegen die große im Wahllokale verſammelte
Menſchenmenge machtlos waren und die Ruhe nicht
wieder herſtellen konnten Die Zahl der Lärmenden wuchs
der Wahlvorſtand wurde bedroht und der Wahltiſch umgeworfen
Stühle wurden zertrümmert Biergläſer geworfen und es blieb
dem Wahlvorſtande ſchließlich nichts übrig als die Flucht zu er
greifen nachdem noch dem Wahlvorſteher Wüſtenhagen der Rock
ärmel abgeriſſen worden war Einigen Mitgliedern des Wabl
vorſtandes war es nicht möglich das Wahllokal auf gewöhnlichem
Wege zu verlaſſen ſie mußten der drohenden Haltung der Menge
wegen durch die Gärten flüchten

Die Angeklagten ſchieben die Schuld auf andere nicht er
mittelte und daher nicht unter Anklage geſtellte Perſonen die
ſie verführt und zumeiſt auch die Thätlichkeiten verübt hätten
Einige der Augeklagten erinnern ſich der Vorgänge nicht mehr
genau und beſtreiten zum Theil Gewalt gegen Perſonen oder
Sachen angewendet zu haben Die morgen ſtattfindende Beweis
aufnahme wird daher die Thätigkeit der einzelnen Angeklagten
bei dem Krawalle feſtzuſtellen haben Gegen 1 Uhr mittags war
die Vernehmung der Angeklagten beendet und damit wurde die
Verhandlung auf morgen früh vertagt

m h mWaaren und Produkteuberichte
Oelfaaten Oele Fettwagren

Berlin 18 Juni Amtl Rüböl per 100 kg mit Faß Termine
wenig verändert Gek Ctr Kündigungspreis M Loco ohne Faß
per dieſen Monat 69,2 per JunkJult 63 bez per Juli Aug bez
per Aug Sept bez per Sept Hkt 56,4 56 3 bez per Okt Nov

Fuinn 18 Juni Kübdl ruhig per Juni 71,00 per Sept Okt
50 M

Breslan 18 Juni Rüböl per Jun 72,00 per Sept Okt 58,00
Köln 18 Junt Rüböl loco 72,00 per Okt 59,00
Hamburg 18 Juni Rüböl unverzollt ruhtg loco 70,00
Parts 18 Juni Anfangsber Telegr Rüböl behauptet per Jum

69,75 per Jult 69,25 per JuliAug 68,60 ver Sept Dez 67,75
Partis 18 Juni Schlußber Telegr Rüböl behauptet per Junta

70,00 per Julk 69,25 per Jult Llug 68,50 per Sept Dez 68,90
Peſt 18 Jnni Telegr Kohlraps per Aug Dez 11/ à 118
Amſterdam 18 Juni Telegr Raps per Herbſt Rübsl loco

33 per Herbſt 29 per Mai 1891 30
Petersburg 17 Juni Telegr Talg loco 46,59 per Aug 44,00
New York 17 Junt Telegr Schmalz loco 6,19 do Rohe S

Brothers 6,50

Hälſenfrüchte
Berlin 17 Juni Pol Präſ Erblen gelbe zum Kochen 22 35 M

Spelſebohnen weiße 20 40 Linſen 24 56 M per 100 kg
Berlin 18 Juni Amtl Mals per 1000 kg Loco behauptet Ter

ſtill Gekündigt t Kündigungspreis M Loco 110 114 M nach
Qual per dieſen Monat und per JuniJuli 108,5 bez per JuliAug 109 bez
per Aug Sept bez per Sept Okt 111,75 bez per Okt Nov 113 M
o per 1000 kg Kochwaare 170 200 M Futterwaare 154 164 M nach

ualität
2 J g 17 Juni Mais ver 1000 Kg netto amerikaniſcher 117

z u Br
Danzig 17 Juni ErbſenKönigsberg 17 Juni Weiße Erbſen unverändert
Wen 18 Junt Telegr Mais per Mal Juni 5,27 Gd 5,82 Br

per Sept Okt 5,47 Gd 5,52 Br
Peſt 18 Juni Telegr Neuer Mais per Juni 5,09 Gd 65,10 Vr

per Juli Aug 5,09 Gd 5,10 Br
Liverpool 17 Junt Telegr Mats unverändert
London 18 Juni Telegr Mais feſt
New Dork 17 Juni Telegr Mats New per Juli 41,

gung Hor 16 Juni Telegr Viſible Supply an Mais 16,204,000

Futterartikel e
Hamburg 17 Juni Palmkuchen deutſche 110 M Cocosnußkuchen

deutſche 150 155 M Baumwollſaatkuchen 115 120 Erdnuß
kuchen 135 155 M je nach Qual Rappskuchen 120 3380 Lein
kuchen 140 145 Palmkernſchrot 95 100 für 1000 g Rübö
ſtill loco 70,00 M Br Leinöl ſtill loco 51,50 M Br

Stroh Heu
Berlin 17 Juni ol Präſ Richtſtroh 5,60 6,60 M u 5,00so de tet 166 Pol Präſ Heu 5
Nordhanſen 17 Junl Am Stros 4,25 4,75 Heu 5,00 6,00 M

olle
Lekpzig 183 Juni Kammzug Termlinhandel La Plata Grund

muſter B per Juui 4,15 per Jult 4,127, per Aug 4,10 per Sept 4,17
per Okt 4,171 per Nov 4,17/, per Dez 17/, per Jan 127 per Febr
2,12 /2 per März 4,12/, per April 4,10 per Mai 4,10 M Umſatz 145,000 kg
Unregelmäßig

La Plata Contract C Jnni Jull 4,85 weitere Monate 4,40 M
Mancheſter 17 Juni Telegr 12r Water Taylor 7 30r Watex

Taylor 9/, 20r Water Leigh 8 30r Water Clayton 9/, 32r Mock Brooke 9i/,
40r Mayoll 92/, 40r Medio Wilkinſon 11, 82r Warpcops Lees 87 36r
Woarpcops Rowland 92/, 40r Double Weſton 1027, 60r Double courante Qua

Der Hecklinger Wahlkrawall vor dem Schwurgericht
I

A Deſſau 18 Juni
Jn heutiger Schwurgerichtsſitzung wurde mit der Verhandlun

der Hecklinger Landfriedensbruchsſache die ſich währen
ber Vorbereitungen zu der Reichstagswahl am 20 Febr in Heck

60 Perſonen theilnahmen ität 135, 32 116 de 16 X 156 greh Printers aus 32r/asr 189 Stelig

erichtsverhandlun en Telegraphiſche SchiffsnachrichtenG h gen Hamburg 17 Juni Der Poſtdampfer Thuringita der Hamb
Anrete iſt von Hamburg kommend gm 16 d in St Thomas

London 16 Juni Der UntonDampfer Dane iſt heute auf derHelmreiſe in Southampton und der ne Dampfer a Je
der Ausrelſe in Kapſtadt angekommen Der Union Dampfer Spartan

W r s v C i n reJunt aſtle Dampfer elroſe ider Ausrelſe in Durban Natal an ne of h gelemn avmehrung der etatsmäßigen Stellen
Abg Dr Rzepnikowski Pole ſpricht ſich gleichfalls für die lingen abfpielte begonnen Die SaaleZeitung hat ſ Z hier

über ausführliche Mittheilungen gebracht

Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

London 17 Jun Der Un on Dampfer Anglign tder Heimreiſe in Sonthampton Gelee ans k ben u

pi

ſin

Sept

Wet
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